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35. Zatjrgang. 

An dir grrhrten 
deutschen Bewohner der 

Liladt Citli. 
Am 11. und 12. Juni findet in unserer 

Stadt das 14. Gauturnfest des südösterreichi-

schen Turngaues statt. Viele Hunderte wackerer 

deutscher Turner werden in uns«rer Stadt er-

scheinen, um sich in edlem turnerischen Wett-

streite zu messen und in unserer kampfumtobteu 

Grenzstadt da« Banner der deutschen Turner-

schast hochzuhalten. 
Anläßlich dieses groß angelegten Festes 

haben die deutschen Bürger von Graz beschlossen, 

eine Fahrt zu uns nach Cilli zu unternehmen, 

um die aufrichtigen herzlichen Beziehungen, die 

zwischen der Landeshauptstadt und unserem 

vorgeschobenen Grenzposten bestehen, in freund-

schaftlichster Weise zu bekunden. 
Der Herr Bürgermeister der Landeshaupt-

stadt hat an die Bewohner derselben eine herz-

liche Einladung gerichtet, sich an der Fahrt 

nach Cilli recht zahlreich zu beteiligen. ES ist 

daher sicher zu erwarten, daß wir an den kom-

menden Festtagen in unserer Stadt liebe deutsche 

Gäste in einer so großen Zahl begrüßen werden, 

wie sie unser Cill i bisher noch nie beherbergt 

hat. 
Unsere Stadt, deren Gastlichkeit und völki-

sche Treue ihr einen rühmlichen Namen gemacht 

i'llachdrnck verbite» ; 

ßrdbeeren. 
Naturwissenschaftliche Plauderei. 

Von P a u l P a s i g . 

Nun sind sie wieder bo, die rotröckigen duftigen 
Borboten des Sommers und schmücken nicht nur 
unsere Taseln, sondern laden auch so verführerisch 
zu frohem Genusse ein. Erdbeeren! Es ist im 
Grunde nicht gar viel über ihre Vergangenheit be-
kannt. Wohl wissen wir, daß sie schon die Alten 
zu ihren Liebhabern zählten; aber ihre eigentliche 
Geschichte beginnt erst im 16. Jahrhundert, als 
man ihnen im Lande der geborenen Feinschmecker 
in Frankreich, größere Beachtung schenkte. Fried-
rich der Große hatte eine große Vorliebe für Erd-
beeren, auch im Winter, und es fiel manches spöt-
tisch.spihige Wort, als er einmal sür eine frische 
Erdbeere im Winter einen Dukaten — etwa 10 
Mark — bezahlt hatte. Er war es auch, der, um 
zu jeder Zeit frische Erdbeeren usw. zu haben, die 
großen Treibhäuser in Sansfonci anlegte, die noch 
heute den preußischen Hof mit frischem Obst ver-
sorgen. Noch größer sind die Treibhäuser des 
Zaren in Livadia. die aber trotzdem den Bedarf 
des Hofes im Winter nicht decken können, weshalb 
aus Paris erhebliche Mengen bezogen werden müf-
fen. Nicht selten bezahlt dann das Hoffourieramt 
sür eine Erdbeere 20 Franken — 16 Mark — nnd 
sür eine Pfirsische gar 5V Franken — 40 Mk. 

haben, ist vor die schöne Ausgabe gestellt, den 

lieben BollSgenofsm hier eine freundliche Heim-

statt zu bieten. 

ES ist da Ehrenpflicht aller deutschen Be-

wohner, zusammenzuhelsen, damit das Fest in 

einer siir Cill i ehrenvollen Weise durchgeführt 

weroe. Unsere lieben deutschen Gäste aus Nah 

und Fern mögen hier in der Ueberzeugung ge-

festigt werden, daß dnS Deutschtum unsenr 

Stadt unerschütterlich feststeht, daß der hehre 

deutsche Turnergedanke bei uns eine liebevolle 

Pflege findet und daß der Ruf „Los von Graz" 

an der Land'.Streue der Deutschen CilliS wir-

kungSloS zerschellen muß. 
Ich richte inSbesonderS an alle deutschen 

Hausbesitzer und die andern Bewohner unserer 

Stadt die Bitte, die Häuser mit deutschen 

Fahnen zu schmücken, damit auch äußerlich der 

deutsche Charakter unseres Gemeinwesens zum 

Auedruck gelangt. 
Der Bürgermeister: 

D r . v o n I a b o r n e g g . 

Die Bilanz der 
ungarischen Wahlen. 
Der erste Eindruck, den man empfängt, wenn 

man die Resultate der soeben stattgejuudenen Wahlen 
in den ungarischen Reichstag übersieht, ist natürlich 
der des Erstaunens über die totale Veränderung, 
die sich scheinbar in bezng auf die politischen Ueber-

I n Amerika hat man praktischerweise die Feld-
kultur der Erdbeeren eingeführt und erzielt damit 
die besten Erfolge; auch Schottland betreibt sehr 
rationelle Erdbeerkulturen, und schon im Jahre 
1864 wurden bei Aberdeen etwa 1000 Zentner ge-
erntn. I n unserem Baterlande kommen für die 
Erdbeerzucht im großen Baden, wo z. B. in GernS-
bach ein Morgen ein Ertrag von clwa 800 Mark 
liefert, und das Elbgelände bei Dresden in Be-
tracht, wo die sogenannten „Weinbergserdbeeren" 
gedeihen und geradezu börsenmäßig abgeschätzt und 
verhandelt werden. 

Die Krone aller Erdbeeren ist und bleibt die 
kleine Walderdbeere, deren Duft und Aroma von 
keiner anderen Art erreicht wird; verpflanzt man 
sie in Gärten, so entarten sie leicht nnd gleichen 
dann gewöhnlichen Gartenerdbeeren. Neben der 
kleinen gibt es noch eine große Walderdbeere, auch 
Moschus-, Muskateller- oder Zimterdbeere genannt, 
hochstengelig, größer und stärker als erstere und in 
lichten Gebirgswäldern. besonders Laudhölzern Mit-
telenropas heimisch; die Früchte haben ein moschns-
ähnliches Aroma; sie werden meist als Bierländer 
Erdbeeren — .schöne Wienerm" — kultiviert. Eine 
Abart der kleinen Walderdberre ist die Monatserd-
h m c — Felsen, oder Alpenerdbeere —, die nicht 
nur vom Mai bis September blüht, sondern auch 
den ganzen Sommer über ihre großen, kngelförmi-
gen Früchte trägt; in Gärten kultiviert, kommt sie 
meist als „schöne Anhaltinerin" vor. Die virgi-
nische Erdbeere — Scharlach- oder Himbeererdbeere 
— stammt ans Nordamerika nnd wurde erst im 

zeugungen der ungarischen Wählerschaft vollzogen 
hat. Linker Hand, rechter Hand — alles vertauscht. 
Die Parteien, die in der Koalition die ausschlag-
gebende Rolle gespielt haben, die Verfechter der 
ÜnabhangigkeitSidee unter der Führung »osiuth» 
und Juslhs haben eine derontierende Niederlage er» 
litten und die erst vor den Wahlen ad hoc gegrün-
dete, förmlich aus dem Boden gestamppe „Natio-
uale ArbeitSpMei", die aus einem 1867er Pro-
gramme steht, verfügt über eine imposante Mojorität. 
Wenn man die Tatsachen nur für sich allein be« 
trachtet, ohne auch die Ursachen zu berücksichtigen, 
die sie herbeigeführt haben, würde man zu ganz 
falschen Schlußfolgerungen kommen. Man würde 
vor allem tick Befriedigung empfinden über die so 
entschielene Abkehr der ungarischen Bevölkerung von 
der Radaupolitik des magyarischen Chauvinismus, 
der noch in der letzten Sitzung des früheren Abge-
ordnetenhauses. unmittelbar vor dq'sen Auflösung, 
solch wüste Orgien feierte, man wäre aber âuch 
versucht, sich in Respekt vor der Geschicklichkeit und 
der Energie des Mannes zu neigen, der gegenwärtig 
an der Spitze der ungarischen Regierung steht und 
dem es gelungen ist, bei den Wahlen zu siegen, wie 
er wollte, geradeso wie ein routinierter Jokey, der 
durch kluge Ausnutzung aller Kräste, die in seinem 
Pserde stecken, dieses sicher zum Ziele steuert. Aber 
ein solches, unter dem ersten Eindruck des über-
raschenden Ereignisse« gefälltes Urteil würde un< 
bald reuen und es würde einer so großen Korrektur 
bedürfen, daß es besser ist, sich von vornherein 
darüber klar zu werden, wie der Erfolg des 
Grasen jthuen Hedervary wirklich aufzufassen und 
zu werten ist. 

Wer weiß, wie ties eingewurzelt im Magyaren-
tum die Bewunderung und Verehrung sür LajoA 
Kofsuth und seiner Ideen ist. wer weiß, wie sorg, 
sam und systematisch all die Jahrzehnte hindurch 
der Haß gegen Oesterreich, gegen „Wien", die 
Begeisterung für die staatliche, militärische und wirt-
schaftliche Selbständigkeit der Länder der Stephan»-
kröne gepflegt worden ist, der kann nur mitleidig 
darüber lächeln, wenn er höri. daß das Ergebnis 

17. Jahrhundert bei uns eingeführt, wo sie sich 
namentlich in Weinbergen einbürgerte. Sie trägt 
reichlich und früh ihre mittelgroßen bis kleinen 
festen, fehr wohlschmeckenden Früchte. Besonder« 
viel wird in zahlreichen Formen die gleichfalls au« 
dem östlichen Nordamerika bis Kanada stammende 
großblumige Auanaserdbeere kultiviert; ihre Frucht 
zeichnet sich durch ihre Größe aus, ist sehr fleischig, 
freilich aber auch etwas wässerig. An Aroma wird 
sie durch die Ehileerdbeere übertroffen, au« 
Südamerika — Chile, Buenos Aires usw. — 
stammend, mit sehr großen, gewürzigen Früchten, 
gegen »älte etwas empfindlich und daher im Win-
ter eines leichten Schutzes bedürsend. 

Von diesen Arten sind nun eine große Anzahl 
Sorten sür die Tafel der Feinschmecker kultiviert 
worden, die alle aufzuzählen, zu weit führen und 
unmöglich fein würde, da alljährlich neue hinzu-
kommen. Die bekanntesten sind König Albert von 
Sachsen. Augusta. Professor Liebig. Goliath, 
Deutsche Kronprinzessin, Helvetia, Laxton noble und 
andere mehrere. 

I m ganzen kann man wohl gegen 500 ver-
schiedene Arten in allen Größen und Farben zählen, 
vom Umsang einer Erbse bis zu dem eines Kiebitz-
und mäßig großen Hühnereies, hellgelbe, orange-
sarbene, rosa- und burgunderrote. Die Treibhaus-
kultur hat es heute so weit gebracht, daß £S mög-
Iich ist, in jedem Monat, gleichviel, ob es Sommer 
oder Winter. Frühling oder Herbst ist. reife frische 
Erdbeeren von wunderbarem Aussehen auf die 
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der diesmaligen Wahlen als die Folge der sich 
durchwiegenden Erkenntnis hingestellt wird, daß 
Ungarn nur im Rahmen des Dualismus, nur innig 
verbunden mit Oesterreich sein Gedeihen finden 
könne. Wer sich das einredet, der belügt sich selbst 
und es wird dasür gesorgt werden, daß es nicht 
allzulange dauert, daß er aus seinem späteren 
Traum zur Wirklichkrit erwachen wird, die natürlich 
ganz anders aussieht, als das wa» ihm der Schalk 
Morpheus vorgegaukelt hat. Hat nicht Graf An-
drassy selbst in einer seiner letzten Agitationsreden 
vor den Wahlen nicht den geringsten Zweifel dar-
über bestehen lassen, daß das Programm der 
„Nationalen Arbeitsvartei", die jetzt von der Herr-
schaft in Ungarn Besitz ergreift, sich im Wesen 
eigentlich gar von den Bestrebungen der Unab-
hängigkeitspartei unterscheidet, daß es lediglich die 
taktische Frage ist. die den verschiedenen Grnppen 
der Magizaren verschiedene Wege wählen läßt, die 
aber zum gleichen Ziele führen? Und dann — 
nicht diese Zurückhaltung, diese scheinbare Näherung 
des Chauvinismus werden bald verschwinden, so-
bald man nur einmal tatsächlich die Macht m 
Händen hat. Die Krone und die anderen maßge-
venden Kreise in Wien werden sehr bald mit aller 
Deutlichkeit darüber belehrt werden, daß die Flagge, 
die aus dem ungarischen Staatsschiff gehißt wurde, 
zwar eine andere ist. daß der Kurs aber der alte 
bleibt, daß nach wie vor der Trennung der Mo-
narchie in zwei von einander vollstängig unabhän-
gige Staaten, die Zerreißung der Armee in eine 
österreichische und eine ungarische Hälfte die Losung 
des Magyarentums ist. 

Noch ein Moment darf, wenn man das Er-
gebnis der ungarischen Wahlen richtig einschätzen 
will, nicht übersehen werden. Allgemein wird be-
pätigt, daß vielleicht noch niemals bei ungarischen 
Wahlen der Terronsmns, der Schwindel und das 
Geld, beziehungsweise die Bestechung eine so große 
Rolle gespielt haben, wie diesmal. Dabei ist insbe-
sondere der Umstand, daß die nichtmagyarischen 
Nationalitäten nicht einmal die armselige Bertretuug, 
die sie im früheren Reichstag besaßen, behielten, 
sondern daß ihnen von den 24 Mandaten, über 
die sie, trotzdem sie die Hälfte der Bevölkerung 
Ungarns ausmachen, verfügten, nicht weniger als 
17 geraubt wurden, zu beachten. Das ist es, was 
auf den Sieg Khuen-Hedervarys den dunkelsten 
Schatten wirft. Es kann ja sein, daß dem Er lex-
Zustand nun ein Ende gemacht, daß das Budget 
wieder bewilligt, die Wahl in die Delegation vor-
genommen wird, ohne daß es die nunmehr die 
Opposition bildenden Kossuthisten und Justhianer zu 
verhindern imstande sein werden. Da« eine aber 
ist sicher: Die notwendige und auch von der Krone 
gewünschte Gesundung der ungarischen Verhältnisse 
ist von dem Regime Khuen-HedervarqS nicht zu 
erwarten. Eine solche kann erst eintreten, wenn mit 
dem bisherigen System endgültig gebrochen wird. 
Der Ansang dazu wäre die Schaffung einer ge-
rechten Wahlreform. Ist ein solches Werk aber von 

Tafel zu setzen. Freilich — bei allen äußeren Bor-
zügen, was Größe, Farbe, Duft usw. betrifft, er-
reichen doch alle diese Treibhansfrüchte nicht die 
Würze, der von der gütigen Mutter Natur gereif-
ten, auch sind sie in vielen Fällen recht wässerig. 

Was die Bestandteile der Erdbeeren anbelangt, 
so enthalten Gartenerdbeeren 1285 Prozent feste 
Stoffe, von diesen sind 6,75 Prozent im Saft ge« 
löst, der Rest besteht aus 5,48 Zellenlose, 0,3 Pek-
tose und 0,3 Salzen; die bekanntesten Gartenerd-
beeren — Ananaserdbeeren — enthalten 12,53 
feste Stoffe, von denen 9,66 im Saft gelöst sind, 
nämlich 7,57 Zucker. 1,33 freie Säure. 0,36 ei-
weißartige Stoffe. 0.12 Pektin und 0.48 Salze. 

Aus dieser Zusammenstellung läßt sich der ge-
sundheitliche Wert der Erdbeeren' leicht beurteile». 
Sie fördern die Verdauung nnd wirken in hervorra-
gendem Maße blutreinigend. Daher werden jetzt 
ur Erzielung allgemeinen Wohlbefindens Erdbeer-
uren ebenso häufig ärztlicherseits angeordnet wie 

im Herbste Traubenkuren und im Borfrühlinge 
Apfelsinenkuren. Wenn bei dem einen oder anderen 
nach dem Genusie von Erdbeeren sich zuweilen ei» 
leichter Hautausschlag einstellt, so hat daS weiter 
nichts zu bedeuten und ist nur ein Beweis für eine 
außerordentliche Reizbarkeit der betreffenden Organe. 

Ueberaus mannigfach ist die Verwendung der 
Erdbeeren. Man genießt sie, oft mit etwas Zucker 
roh und empfängt so eigentlich die köstliche Frucht 
a»s erster Hand, sodaß ihre würzige Frische neben 
dem lieblichen Dufte am unverfälschtesten zur Gel-
tung kommt. Zur Bowle bereitet, erquickt sie deu 

K e u s c h e A a c h l 

einem Parlament zu erwarten, daS nur der bi^ 
herigen verrotteten, ihresgleichen nicht besitzenden 
Wahlordnung seine Existenz zu danken hat? 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Eine allgemeine Abgeordnetenkonferenz. 
Wie die tschechischen Blätter melden, verlangen 

die tschechischen Agrarier von dem Ministerpräsiden-
ten Freiherrn von Bienerth, er möge im Anschlüsse 
an die Einbringung des Sprachenrahmengesetzent-
wnrfeS eine allgemeine Koferenz der Abgeordneten 
aller Kronländer einberufe», da die tschechischen 
Landtagsabgeordneten gegen die Beschickung der 
Konferenz, wie sie jetzt geplant ist. sind und aus 
parteitaktischen Rücksichten opponieren. 

Die tschechischen Vorstöße in Nieder-
österreich. 

Für Sonntag hatte der Deutsche V o l k s -
r a t von F a v o r i t e n die Deutschen zu einem 
DemonstrationSzug eingeladen, als einen mächtigen 
Protest gegen den von den Tschechen am 1. Juni 
unternommenen Uebersall aus deutsche Versammlung»« 
teilnehmer. Dem Demonstrationsbummel ging eine 
vom Bund der Deutschen in Niederösterreich ver-
anstaltete Abwehrversammlung in HeffmannS Gast-
wirtschaft in der Favoritenstraße voraus, die einen 
Massenbesuch auswies. Die Tschechen hatten geplant, 
in das deutsche Versammlungslokal einzudringen, 
wurden aber von der Polizei in ihrem Vorhaben 
gehindert. Die nach neuerlichen Gewalttaten Lüster-
nen hatten sich dann in kleineren Gruppen in der 
Umgebung des Bersammlnngslokales angesammelt. 
Nach Schluß der Versammlung zogen etwa 2000 
deutsche Versammlungsteilnehmer in geschlossenem 
Zuge, nationale Lieder singend, zur Ouellengasse, 
wo sich die KomenSkyschule befindet. Ein starkes 
Wacheaufgebot verwehrte den Deutschen jedoch den 
Zug durch die Ouellengasse und drängte sie durch 
die Laxenburgerstraße ab. Vor dem Südbahnviadukt 
löste sich dann der DemonstrationSzug in aller Ord-
nung aus. Die ganze Kundgebung hatte einen wür-
dizen und ernsten Verlaus genommen. Eine kleine 
Gruppe deutscher Versammlungsteilnehmer veran-
staltete noch nach Auflösung des Demonstrations-
zuge^ eine Kundgebung vor der Zweigstelle Marga« 
reten der „Zalozna". 

Die Geschäftsordnungsreform. 
Die ..Deutschböhmische Korrespondenz" meldet, 

man halte eS mit Rücksicht ans den Umstand, daß 
das Abgeordnetenhaus in der Sommertagung anßer 
der Budgetberatung noch die Finanzvorlagen er-
ledignng soll, in maßgebenden parlamentarischen 
Kreisen sür ausgeschlossen, daß das Hans in der 
Lage sein wird, die GeschästSordnungsreforni noch 
vor Eintritt in die Sommerferien in Verhandlung 

Durstigen, als Marmelade. Gelee und Pudding ist 
sie ein gesundes Dessert und Erdbeerwein gehört zu 
den edelsten Skerenweinen. Etwas außerordentlich 
Erfrischendes ist das Erdbeerkombott. Man nimmt 
zu diesem Zwecke ans ein Liter Beeren etwa 300 
Gramm mit etwas Wasser gekochten Zucker, den 
man erkaltet über die Beeren gießt und einige 
Stunden stehen läßt. Mischt man vor dem Ser-
vieren unter den Saft ein Gläschen Arrak, so ge-
winnt das Kompott an Wohlgeschmack. Sollen 
Erdbeeren eingemacht werden und dabei ihr Aroma 
behalten, so dürfen sie nicht erhitzt werden. Man 
schichtet sie mit reinstem Zuckerpulver, welches bald 
zu Sirup zerfließt. I n solcher Weise zubereitete 
Erdbeeren halten sich, an einem kalten Orte ausbe-
wahrt, ziemlich lange; erhitzt man sie in verschlos-
senen Gläsern in kochendem Wasser, so halten sie 
sich freilich bedeutend länger, büßen aber auch an 
Aroma ein. Erdbeersaft ist ganz nnübertresflich 
sür Saucen und zur Boivlenbereitung und findet 
stets, auch zu hohen Preisen. Liebhaber. Nicht zu 
verachten endlich ist auch der Erdbeerlikör. Man 
füllt eine große Flasche fast ganz mit Erdbeeren, 
am liebsten, ihres Aromas w^geu mit Walderd-
beeren, gießt feinen französischen Kognak darauf 
und läßt die Flasche an warmem Orte einige Zeit 
stehen. Die Flüssigkeit wird dann abgegossen, sil-
triert und mit geläutertem Zuckersirnp versüßt. Um 
diesen herzustellen, kocht man ein Kilogramm Hut-
zucker mit einem halben Liter Wasser aus, schäumt 
ab und verwendet den Sirup kalt; man dars aber 
kein hartes — kalkhaltiges — Wasser nehmen. 
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zu ziehen. Da aber die Erledigung der definitiven 
GeschäftSordnungsreform auch iu der Herbsttagung 
noch sehr zweiselhast ist rechnet man bereits mit der 
Notwendigkeit, im Herbst die Geltungsdauer der 
jetzigen provisorischen GeschästsordnungSändernng 
auf ein weiteres Jahr zu verlängern. 

Vom steiermärkischen Landesausschuh. 
Der Landcsausschuß beschloß iu semer am 4.d. 

abgehaltenen Sitzung, wegen der Abweisung deS 
Ansuchens um eheste Einberufung deS steirischen 
Landtages der R e g i e r u n g das B e d a u e r n 
auszuspreche», die sofortige Einberufung nochmals 
zu verlange» und die kaiserliche Genehmigung für 
die Hinhebung der bestehenden Umlage durch wei-
te re d re i M o n a t e zu erwirken. 

Ein slowenischer Resolutionsantrag 
angenommen. 

Zn der Sitzung des BudgetausschusseS wurde 
der Justizetat mit 25 gegen 18 Stimmen ange-
nommen. 

Die im Laufe der Debatte beantragten Reso-
lutionen werden gemäß den Anträgen der Referenten 
teils angenommen, teils der Regierung zur Würdig-
uug abgetreten. Den vom Abgeordneten Dr. P l o j 
gestellten Resolutionsantrag, in welchem die Regier-
ung aufgefordert wird, dahin zu wirke«, daß der § 
27 des Statuts des Obersten Gerichtshofes auch in 
allen jenen Rechtsangelegenheiten angewendet werde, 
die in erster Instanz in slowenischer Sprache ver-
handelt werden, und daß daher der Oberste Ge» 
richtshos in solchen Rechisangelegenheiten sein Er» 
kenntniS auch in slowenischer Sprache hinausgebe, 
beantragt der Berichterstatter Dr. M a y r . der Re-
gierung zur Würdigung abzutreten. 

Abgeordneter Dr. P l o j stellt den Gegenantrag 
auf Annahme der Resolution. Lei der Abstimmung 
wird der Antrag P l o j mit 22 gegen 16 Stimmen 
angenommen. 

Eine neue Verwendung sür Schutz-
marken. 

I m Teutoniaverlag zu Leipzig ist ein Büchlein 
des Schriftstellers I . S t a r t erschienen, der auch 
schon eine Karte des Deutschtums in der Bukowina 
und ein Büchlein „ E i n Z a h r deutsche Schutz-
a r b e i t i n der B u k o w i n a " herausgegeben hat. 
Deutsch-böhmische A n s i e d e l u n g e n in 
Ost-Oesterre ich Mi t Deuttchtumskarteu und 
Ansiedelungsvertrag. Jedes Stück dieses Büchleins 
ist mit einer Schutzmarke deS Vereins der christlichen 
Deutschen in der Bukowina beziehungsweise des 
Bundes der christlichen Deutschen in Galizien ver-
sehen. Dieser praktisch-ideale Gedanke, der geeignet 
ist, den Schutzvereinen nicht unbedeutende Erträge 
zuzuführen, wenn er von anderen Schriftstellern 
und Verlagsbuchhandlungen nachgeahmt wird, ist 
wärmstenS zu begrüßen. DaS demnächst in demfel-
ben Verlage erscheinende Buch desselben Verfassers: 
„ D a s Deutschtum in G a l i z i e n und i n 

iveil dann der Likör trübe würde; Regenwasser ist 
am besten. 

Die Erdbeeren bilden in Gebirgsgegenden ne-
ben Heidel-, PreiselS-, Hirn- und Brombeeren, so-
wie den Pilzen eine nicht zu verachtende Einnahme-
quelle für die armen Leute, die eine reiche Erd-
beerernte wohl zu schätzen wissen; denn sie verheißt 
den reichsten Gewinn von allen freien Gaben der 
gütigen Mutter Natur. Aber den Hauptgewinn 
tragen auch hier die davon, die sich am wenigsten 
abmühen und das Dichterwort wird zur Wahrheit: 

Bei heißen Sonnenbränden, 
Die Beere, duftig, rot. 
Mi t nimmermüden Händen 
Pstückt mich das Kind der Not. 
Es sieht die Fülle prangen 
Und unterdrückt dabei 
DaS eigene Verlangen. 
Wie mächtig es auch sei. 
Gehäuften Tops und Teller 
Trägt eS zum Händler dann! 
Der geizt noch mit dem Heller, 
Er ist ein kluger Mann. . . . 

Und wenn'S schließlich beim Pflücken auch 
heißt: ;,Zwei inS Töpfchen. eins ins Kröpfchen", 
was liegt daran, solange nicht das Gegenteil da 
raus wird? Freuen wir uns der edlen GotteSgabe 
und gönnen auch denen ihr bescheiden Teil, welche 
die Hauptarbeit dabei haben. Es bleibt für unS 
alle noch genug übrig. 



Nummer 46 

der B u k o w i n a und seine v ö l k i s c h - p o l i -
tische B e d e u t u n g " wird ebenfalls mit Schutz-
vereinsmarken ausgestattet sein. 

Ungarn. 
Sonnabend traf in Ofen-Pest der Ministerrat 

zusammen, der sich mit den mit der Einberufung 
des ReichSrateS zusammenhängenden Agende» be-
schäftigte, also mit der Feststclluug der Thronrede, 
sowie mit den Kandidierungen sür die Bureaus des 
Abgeordnetenhauses. Für diese Stellen kommen mit 
Ausnahme einiger Schriftführer vorwiegend die zur 
Majorität gehörenden Abgeordneten der NegierungS-
Partei in Betracht. 

Wie verlautet, wird der Kaiser am 18.d. M . 
in Ofen «Pest eintreffen, um den Re ichs tag am 
21. oder 22. d. M . feierlich zu eröffnen. 

Bulgarien. 
I n Rustfchuk hat am Sonntag ein neuerliches 

zahlreich besuchtes P r o t e s t m e e t i n g gegen die 
R e g i e r u n g wegen des seinerzeitigen Zusammen-
stoßes stattgefunden. Die Redner verurteilten heftig 
die Politik der Regierung und forderten den König 
auf, der öffentlichen Meinung durch die Entlassung 
der Regierung Genngtuung zu geben. Eine in diesem 
Sinne gefaßte Resolution wird dem Könige durch 
eine Deputation überreicht werden. 

Die Lage in Albanien. 
Nach einer Depesche des Oberkomrnandanten 

wurden in Jpek und Djakova die Läden der Büch-
senmacher gesperrt und ihre Werkzeuge beschlag-
nahmt, die befestigten Wohnungen einiger Flücht-
linge niedergebrannt und der Bevölkerung zur voll-
ständigen Auslieferung der Waffen eine Frist ge-
geben. Kriegsminister Mahmud Schesket Pascha 
hatte eine längere Besprechung mit den Walis von 
Saloniki, Monastir und UeSküb, wobei angeblich 
die Lage in Makedonien und die Kretafrage erörtert 
wurden. ES verlautet, Schefket-Torghut Pascha 
sei beauftragt worden, auch die militärische Besetzung 
deS MalissiagebieteS noch durchzuführen. Die ge-
flüchteten Rebellenführer sollen solange verfolgt wer-
den, bis sie sich ergeben oder den türkischen Boden 
erlassen. Die für Albanien einberufenen Reser-
visten sollen in zwei Monaten entlassen werden. 
Dle Durchsührung der Reformen in Albanien sei 
strengstens zu handhaben. 

Aus Madl und Land. 
gum Gauturnfeste in Cilli wird noch 

berichtet, daß der große Saal im Deutschen Hause 
nur für die Turner reserviert bleibt, während das 
Publikum die Gallerie und den kleinen Saal ein-
nehmen wird. Was die Beteiligung an diefem Feste 
betrifft, so wird sie eine derartige fein, wie sie bei 
einem Gauturnfeste bisher noch nicht der Fall war. 
Außer 16 Fahnen von Turnvereinen, sind bisher 
554 Turner und 90 Turnerinnen angemeldet, dar-
unter 481 Stabturner, 83 Rohrreifenturnerinnen, 
von den Wetturnen 20 Oberstufen und 94 Unter-
stufen, weilerS 35) Riegen, wovon 32 auf 258 
Turner und 3 auf 28 Turnerinnen entfallen. Auch 
werden 6 verschiedene Spiele stattfinden und 11 
Eilbotenmannschaften austreten. Für den Begrüßung»-
und Festabend siud insgesamt 10 Sondervorführun-
gen vorgesehen. Die Ausstellung zum Festzuge erfolgt 
ln der Schulgasfe und in der Theresienallee auf der 
Insel. Die Anordnung in dem Zuge geschieht in 
der Weise. daS dem Zuge 6 Herolde, je zwei in 
den Cillier Farben, deutschen Farben und Turner-
färben, voranreiten. I n einer Entsernung von unge-
fähr 100 Mettrn schließen sich die Eillier deutschen 
Bereine mit der Eillier Vereinskapelle an der Spitze 
an, woraus die Turner folgen. Beiläufig in der 
Mitte des ZugeS wird die Marburg«? Werkstätten» 
kapelle eingereiht. Wie fchon mehrmals berichtet, wird 
sich dann der Zug durch die Herrengasse über den 
Hauplplatz, durch die Grazerstraße, Ringstraße, über 
den Bismarkplatz, durch die Bahnhosgasfe zum Rat-
Haus« bewegen, wo die Begrüßung durch den 
Bürgermeister erfolgt. Hierauf fetzt sich der Festzug 
w«iter auf die Festwiese fort. Schließlich wird noch 
bekannt gegeben, daß für das Gauturnfest Korn« 
blumen, sowie verschiedene andere Blumen bei Herrn 
K e l l e r , Rathausgasse Nr. 19. zu haben sind. 
Fest o r d n u n g: S o n n a b e n d , den 11. Juni 
1910: I m Laufe des Nachmittags und Abends 
Empfang der ankommenden Gäste am Bahnhöfe, 
Abgabe der Fahnen im „Deutschen Hause," Geleiten 
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ber Gäste in ihre Wohnungen und Nachtlager. 8 
Uhr abends: Kampmchtersitzung im „Deutschen 
Hause" Probezimmer des Cillier Männergesang-
vereines. Halb 9 Uhr abends: BegrüßungSabend im 
großen Saale deS „Deutschen Hauses". S o n n t a g , 
den 12. Juni 1910: 6 Uhr früh: Weckruf. Bon 
6 Uhr früh an Empfang der noch ankommenden 
Gäste am Bahnhofe. 7 Uhr früh : Beginn des Wett-
turnens (Sechskampi) 10 Uhr vormittags: Bezirks-
weise Probe der allgemeinen Eisenstabübungen. 12 
Uhr mittags: Mittagessen in verschidenen Gasthösen. 
Halb 2 Uhr nachmittags: Abgabe der BereinSfahnen 
an die Fahnenträger im „Deutschen Hause" und 
Aufstellung zum Festzuge am linken Sannufer und 
in der Schulgasfe. 2 Uhr nachmittags: Abmarsch 
des FestzugeS zum Festplatze durch die Herrengasse, 
Hauplplatz. Grazerstraße. Ringstraße. Bismarckplatz, 
Bahnhosgasfe, RatnauSgasse, Laibacherstraße. Bor 
dem Rathause finde die Begrüßung durch den 
Bürgermeister Dr. v. J a b o r n e g g statt. 3 Uhr 
nachmittags: Beginn deS GauturneS: 1. Allgemeine 
Eisenstabübungen. 2. Riegenturnen in zwei Ab 
teilungen. 3. Allgemeine Uebungen der Frauenab-
teilungen. 4. Sonder Vorführungen. 5 Kürturnen. 
6. Eilbotenlauf, Spiele. Nach den allgemeinen Stab-
Übungen Verkündigung der Sieger im SechSkampf. 
9 Uhr abends: Festabend in den Räumen des 
„Deutschen HauseS", M o n t a g , den 13. Juni 
1910: Frühschoppen, Ausflüge. 

Massenbesuch des Gauturnfestes. Noch 
nie wohl hat unsere Stadt Gelegenheit gehabt, eine 
derartige Menge von lieben fremden Gästen in ihren 
Mauern zu begrüßen, wie dies am nächsten Sonn-
tag der Fall sein wird. Richt nur die Turner des 
südösterreichischen Turngaues allein, sondern die 
ganze deutsche Bevölkerung der grünen Mark wird 
an diesem Feste teilnehmen, eS mitserern helfen und 
sich in Eilli ein Stelldichein grbrn. Ganz besonders 
stark wird unsere Landeshauptstadt bei diesem Feste 
vertreten fein. Der Bürgermeister von Graz ver-
öffentlichte in den Grazer Blättern einen Auftuf, 
in welchem er die Grazer zu einem BürgerauSfluge 
nach Eilli ausfordert. Es ist dies ein herzerfreuen-
der Beweis dafür, daß Eilli in feinem fchweren 
Kampfe nicht allein dasteht, daß unS in unserer 
Landeshauptstadt treue KampfeSbrüder zur Seite 
stehen, die es an diesem Tage beweisen wollen. Es 
ist aber auch die kräftigste Antwort aus die Versuche, 
unser Unterland von Graz loszureißen. Der er-
wähnte Aufruf lautet: 

A n die B e v ö l k e r u n g von G r a z ! 
Am kommenden Sonntag, den 12. Juni d. I . 

findet in Eilli, diesem südlichsten, viel umstrittenen 
Bollwerk deS Deutschtums, daS 14. Gauturnfest des 
Südösterreichischen Turngaues, welcher Steiermark, 
Kärnten. Krain u»d das Küstenland umfaßt, statt. 
Dieses Turnfest, »i t dessen Durchführung der Cillier 
Turnverein betraut worden ist, soll gleichzeitig auch 
eine erhebende, machtvolle Kundgebung des Deutsch-
tumS werden und hiedurch unseren Stammesbrüdern 
im bedrohten Grenzgebiete eine wertvolle moralische 
Unterstützung gewähren und ihre KampfeSfreudigkeit 
und ihre Ausdauer neu beleben und kräftigen. Zur 
Erreichung dieses Zweckes ist jedoch ein massenhafter 
Besuch unbedingt erforderlich, und ich rufe deshalb 
die Bevölkerung unserer Stadt, inSbefonders auch 
die Vertretungen aller deutfchr.ationalen Bereine und 
die akademische Jungmannschaft hiemit auf. sich, 
wen» irgend lunlich, für den kommenden Sonntag 
ein Stelldichein im gastfreundlichen Cilli zu gebe». 
Für die Festteilnehmer wird an diesem Taz« ein 
Sonderzug eingeleitet werden mit der Abfahrt von 
Graz am 12. Juni um etwa 6 Uhr früh. Auch 
die Rückfahrt erfolgt gemeinsam mit Sonderzug. 
welcher in Graz etwa um Mitternacht eintreffen 
wird. Alle jene, welche sich zum Besuche dieses 
Turnfestes des Sonderzuges bedienen wollen, werden 
eingeladen, ihre Namen bis längstens Freitag, den 
10. d. in eine beim RathauS-Torwart hiezu auf-
liegende Liste einzutragen. 

G r a z , am 5. Juni 1910. 
Der Bürgermeister: 

D r . F r a n z G r a f . 
Auch die deutschen Bürger unserer Nachbarstadt 

Marburg, werden uns mit einem Masienbesuche 
beehren. Heil und Dank unseren lieben Brüdern' 
von auswärts und herzliches Willkomme ! 
Abgeordneter Marckhl im Budgetaus-

fchusfe. 
I n der Sitzung des Budgetausschusses vom 4. d. 

sprach der Abgeordnet« P l o j über die richter-
Iichen Verhältnisse in Un t« rs t« i e rmark und 
Kärnten. Er behauptet« daß bei Ernennung von 
richterlichen Funktionären das slawifche Element 

Seit« 3 

gegenüber dem deutschen in ausfälliger W«isr zurück-
gesetzt (?) werde und verlangt, daß der slowrnischrn 
Sprach« bei den Gerichten jene Anwendung einge» 
räumt werde, die ihr mit Rücksicht auf das angeb-
liche Vorherrschen der Slaven in Untersttiermark 
und in gewissen Bezirken Kärntens zukomme. Ploj 
erlitt hiebei durch unseren Abgeordneten M a r c k h l 
eine gründliche Abfuhr. Abgeordneter M a r c k h l be-
zeichnete diese Aussührungen PlojS alS gänzlich uu? 
<ut>ksfe>rd, da man ja Grundsätze, die sür Böhmen 
gelten, nicht anch für Untersteiermark, Kärnten und 
Krain anwenden könne, wo die Verhältnisse ganz 
andere seien. Redner vermisse in den Aussührungen 
des Abg. Ploj die Rücksichtnahme auf die historische 
Entwicklung, aus die Steuerltistung und sonstigen 
Imponderabilien. Für die Sprachensrage können 
nach den dortigen Verhältnissen nur dir vorhand«n«n 
Bedürfniss« unter Wahrung des gegenwärtigm G«l-
tungSgebietes der deutschen Sprache maßgebend sein 
Den Bedürfnissen werde aber, was der Borredner 
früher einmal selbst zugegeben habe, vollends Rech» 
nung getragen und es käme auch keinerlei Zurück» 
fetzung slowenischer richterlicher Beamten vor. Ge» 
ringfügig« Berstöß« g.g«n die sprachlichen Regeln 
werben flowenifcherseils immer in ganz ungehöriger 
Weife aufgebauscht, ja zum Anlasse genommen, um 
gegen deutsche richterliche Beamte ein förmliches 
Kesseltreiben zu veranstalten, während die Deutschen 
sich über die vielfachen Mängel der Sprachenkennt-
nis auf Seite slowenischer Beamten mit einem ge» 
wissen Entgegenkommen hinwegsetzen. — I n der 
Sitzung des BudgetauischusseS vom 7. d. bemängelt 
Abg. M a r c k h l anläßlich der Beratung über den 
Voranschlag deS FinanzministerS, daß eS heute vor-
komme, daß daS Finanzministerium gegenüber den 
Ressortministerien seine Kompetenz überschreite, in» 
dem es allzuhäufig den finanziellen Standpunkt ver» 
lasse und in sachliche, daö Ressort deS Finanzmini-
sterS nicht brrührtnd« Erwägungrn sich einlasse. 
Dies sei auch bei der Frage deS Neubaues deS 
Cillier StaatSgymnasiumS wahrzunehmen. Redner 
bespricht die provinzielle Verschiedenheit in dem AuS-
maße der die Steuerrückstände betreffenden Neben» 
gebühren und regt die Erlassung einheitlicher Be-
stimmungen an. Schließlich bemängelt er die allzu» 
lange Hinausschiebung der Besetzung von Beamten» 
stellen insbesondere im Steuerdienst und verlangt 
die Einstellung der sogenannten Interkalarwirtschast. 

L e h r l i n g s h o r t . Dienstag abend» fand i « 
Loggienfaale deS Deutschen Houfes ein von ungefähr 
100 deutschen Gewerbetreibenden CilliS besuchter 
DiskufsionSabenb start, bei welchem die Frag« d«r 
Errichrtung deS LehrlingShorteS in Cilli «ing«h«nd 
«xörlet wurde. Den Borsitz in der Berfammlung 
führte der Obmann des Deuifchen GewerbebundeH 
Herr Handels kammerrat Karl M ö r t l , welcher 
unter den Anwesenden insbesondere Herrn Bürger» 
meister Dr. v. J a b o r n e g g , Herrn Altbürger» 
meister R a k u s ch, Herrn Gustav S t i g e r und 

Slernt Dr. Otto A m b r o f c h i t f ch begrüßte. Der 
ehrlingShort. welcher bereits inS Leben ge» 

rufen ist wird in den nächsten Tagen eröffnet und 
eS kann mit Befriedigung festgestellt werden, daß 
eine überaus große Anzahl von Lehrlingen in deu» 
selben aufgenommen wurden. An der Wechfelrede. 
welche die volle Uebereinstimmung aller beteiligten 
Faktoren dartat, beteiligten sich die Herren: Bürger-
meister Dr. v. J a b o r n e g g , M ö r t l , F i n d » 
eisen, Dr. Otto Ambroschitsch und Konrad 
P o tz n e r. ES wurde ein zwölfgliederiges Kuratorium 
für den LehrlingShort gewählt, welchem nachstehend« 
Herren angehören: Altbürgermeister Ra kusch, 
Bürgermeisterstellvertreter Max Rauscher und 
Karl M ö r t l , ferner alS Vertreter der Kaufmann-
schaft die Herren Joses K ö n i g und Robert 
Z a n g g e r , al« Vertreter deS GewerbestandeS die 
Herren Johann K o r o s ch e tz, Franz P a c ch i a f f o 
und Konrad Potzner . alS Vertreter der Arbeiter» 
fchaft die Herren Heinrich F i n d e i f en und K a l l a n 
und als Vertreter der Lehrerschaft die Herren Josef 
H ö l z l und W o l f . Neben der sachlichen Tage»-
ordnung entwickelte sich im Laufe de» Abends eine 
überaus gemütliche und anregende Unterhaltung, dtc 
alle Anwesenden bis nach Mitternacht vereinigte. 
Alle Teilnehmer verließen den gastlichen Raum mit 
hoher Befriedigung über den glänzenden Verlauf 
dieses zweiten gewerblichen Diskussionsabendes, der 
eine ständige Einrichtung zu werden verspricht und 
so wohl geeignet ist, das gewerbliche StandeSbe-
wußtsein und das deutsche Empfinden unter unseren 
wackeren Gewerbetreibenden zu festigen. 

Se lbs tmord . I n Tüchern bei Cilli hat sich 
gestern der in letzter Zeit bei der Firma Westen in 
Cilli beschäftigt gewefen« Fabriksarbtiter Titfcher 
w«g«n unglücklicher Liebe erhängt. 
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Dom Steuerdienste. Der Steueroberver-
Walter Johann Reisp in Pettau wurde auf eigenes 
Ansuchen nach mehr alS vierzigjähriger Dienstzeit 
unter Annerkennung des Finanzministeriums für 
vieljährige, sehr ersprießliche Dienstleistung in den 
dauernden Ruhestand übernommen. 

ZUM Gauturnfrst. 
Auf wiederholte Anfragen wird aus-
drücklich mitgeteilt, dah zu keiner der 
Veranstaltungen des Gauturnfestes be-
sondere Einladungen ergehen und daß 
daher jeder Deutsche auf das herzlichste 

willkommen ist. 
Eine M u t t e r ! Die Frau des Schuhmachers 

M . in der Herrengasse strast oft wegen kleiner 
Bergehungen ihre neunjährige Tochter, die ohnedies 
im Wachstum zurück und schwächlich ist. Dieser 
Tage schloß sie die «leine im finsteren'Keller ein. 
Zwei Tage schmachtete dort das arme Kind. Als 
fein Abgang von einer Frau, die sich immer liebe, 
voll gegen dasselbe benahm, bemerkt wurde, forschte 
diese nach und entdeckte den traurigen Aufenthalts, 
vrt und erstattete die Anzeige. Der Sicherheitswach-
mann Gratschner begab sich dann in den bezeichneten 
Keller, befreite das Kind und stellte auch am Kör-
per des Kindes blutunterlaufene Striemen, von 
Mißhandlungen herührrend, fest. 

Ein geistesgestörter Offizier. Ein Ober« 
leutnant des in Tnest liegenden 97. Jnsanterieregi-
mentS versuchte in Hrastnigg einen Selbstmord, in-
dem er sich vor die Lokomotive eines Kohlenzuges 
warf. Die Lokomotive des langsam fahrenden Zuges 
schob ihn zur Seite und der Ofsizier.e.der geistesge-
stört ist. blieb unverletzt. Am 4. d. M . kam er in 
Gendarmericbegleitung in Cilli an. I n Cilli über» 
nahm den Bedauernswerten das MilitärstationS-
kommando, von dem er noch nachts in Begleitung 
emeS Hauptmannes und eines OberlentnantS des 
87. Inianterieregiments nach Trieft befördert wurde. 

Brand durch Blitzschlag. Sonntag ging 
über Cilli und Umgebung ein arges Gewitter mit 
wolkenbruchartigen Regen und Hagel nieder. Das 
Gewitter hielt mit kurzen Unterbrechungen den Nach-
mittag über an. Gegen Abend schlug der Blitz in 
das Anwesen des I . Krischan in Maria-Pletrowitsch 
und zündet«. Obgleich die OrtSseuerwehr und viele 
Bewohner -auf dem Brandplatze zur Hilfe eintrafen, 
brannte das Gebäude ganz nieder. Der Schaden ist 
nur teilweise durch Versicherung gedeckt. 

Leichenfund in St . Peter in Sann-
t a l e . Am 4. Juni 1910 wurde um 9 Uhr vor-
mittags in Doberteschendorf bei St. Peter im Sann-
tale in der Sann die Leiche des in Heilenstein alS 
Arbeiter beschäftigten Besitzersohnes Johann P i r c 
von Jakob Tratnik ausgefunden. An dem Körper 
wurden keinerlei Verletzungen wahrgenommen. Pirc 
war am Abende vorher im Gasthause Widmayer in 
Doberteschendorf und begab sich um ungefähr 8 
Uhr abends auf den Heimweg nach Topole. Unter-
wegS dürfte er in feinem betrunkenen Zustande in 
die Sann gefalle« und ertrunken sein. Pirc hinter-
ließ dem Gastwirte Widmayer einen goldenen Finger-
ring als Andenken, weil er nach Amerika auswan-
dern wollte. Die Leiche wurde in das Elternhaus 
nach Tovole überfuhrt. 

Auf dem Heimwege den Tod ge-
f u n d e n . Am 5. ds. fiel der 68 Jahre alte Be-
sitzer in St. Martin bei Cilli, Martin Stokovnik. 
als er am Abende nach Hause ging, auf eigenem 
Grunde in einen Graben und erschlug sich. AIS er 
am folgenden Tage todt aufgefunden wurde, hatte 
er Geld, Uhr und dgl. noch bei sich. 

Selbstmord. Am 30. v. M. wurde der 
39 Jahre alte, nach Poprece, Gemeinde Hrufevka, 
zuständige Besitzer Lukas Hribar im Walde Jama, 
Gemeinve PodhruSka, auf einem Fichtenbaume mit-
tcls eines Hosenriemen« erhängt aufgefunden. Hribar 
hatte seine in Belika Reka bei Pragwald in Steier-
mark wohnhafte Familie vor mehreren Tagen ver« 
lassen, ist seit jener Zeit sinn- und planlos herum-
geirrt und hat bei verschiedenen Wirte» Zechschulden 
kontrahiert sowie in der Nacht aus den 30. Mai 
bei der Greislerm Rosalia Poljansek einen Ein-
bruchsdiebstahl verübt. 

Südmark Kernstock-Karten. Kernstock s 
„Zwingcrgärtlein" dieses Liederbuch, daS reich ist 
an kernigen Sprüchen nnd wehrfrohen LandknechtS> 
reime«, hat den Maler Wilke veranlaßt, seine Kunst 
zur Darstellung dichterischen StimmuugSgehalteS zu 
versuchen. Wie ihm dies gelungen, darüber hat der 
Berufenste, der liebenswürdige Dichter im Priester-
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talare, selbst geurteilt, indem er in einem Briefe 
den Künstler seine Anerkennung ausgesprochen hat. 
So sind durch die Südmark 12 Kernstockkarten 
aufgelegt worden, die den Zweck haben, den deut-
scheu Priester und Sänger von der Festenburg 
durch Bild und Farbe dem Aug' und dem Herzen 
der Volksgenossen näher zu bringen. Neben den 
zwölf bunten Dichterkarten wurde auch eine neue 
Sonnwendkarte und eine neue schmucke Wehrschatz-
marke ausgegeben. 

Z u r Nachr icht ! Die Berichte über das 
evangelische Kirchenkonzert und die Liedertafel des 
Cillier Männergesangvereines mußten wegen Raum-
mangels für die nächste Blattfolge zurückgestellt 
werden. 

gum Gauturnfeste in Cilli. Alle Be-
sitzer von möblierten Zimmern, welche solche für den 
I I . Juni gegen entsprechendes Entgelt zur Ver-
fügung stellen können, werden ersucht, sich in der 
Buchhandlung Fritz Rasch, im Cafe Merkur oder 
bei Herr« Findeisen, Brunnengasse 18, zu melden. 

Deutsche und deuschfreundliche Gast-
statten in Südösterreich. Dieses Hestchen ist 
soeben in vierter, durchgesehener Austage erschienen 
und enthält die für deutsche Reisende empsehlenS-
werten Gaststätten im gemischtsprachigen Teil von 
Kärnten und Steiermark. dann in Krain, Küsten-
land, Trieft und an der dalmatinischen Küste. Bei 
der Beachtung, die das Büchlein bisher fand, be-
sonders im Deutschen Reiche, soll auch hier auf 
seine wirtschaftliche Bedeutung verwiesen werden, die 
auch von bett nationalen Gegnern bereits erkannt 
wurde. Die Verfasser wendeten große Mühe auf die 
Beschaffung richtiger Angaben. Gegen die Auflage 
des Vorjahres sind einige Aenderungen zu bemerken. 
So erscheint eine neue Abteilung „Umgebung Vil-
lachs". I m Gailtale wurden die Orte von Hcrma-
gor aufwärts als rein deutsch nicht mehr angesührt. 
Eine Umstellung erfuhr die Einteilung des „Küsten-
landcs". Die slowenisch-nationalen Gasthäuser, die 
in den früheren Auflagen bei einigen Orten in 
Klammer beigesetzt waren, wurden bis aus die 
Städte Görz und Trieft ganz ausgelassen, da ihre 
Anführung zu Mißverständnissen Anlaß gab. Von 
Einzelheiten sei erwähnt, daß in Laibach nur mehr 
das Hotel „Elesant" deutsch ist. Auch andernorts 
sind Veränderungen vorgekommen. Das Verzeichnis 
w>rd durch die Buchhandlung Joh. H e y n in Kla-
genfurt unentgeltlich abgegeben und auch nach aus-
wärt« verschickt. ^ 

Dorthin gehört er. Jgnaz S ch i m o n c, 
19 Jahre alt, Sekretär des slowenischen christlich-
sozialen Verbandes in Marburg, erhielt vom Pros. 
Kociper des Knabenseminares die Gage im Betrage 
von 250 K pro Mai 1910 für den Schriftleiter 
Leopold Kemperle. Schimonc führte aber diesen Be-
trag nicht ab, kaufte sich einen neuen Anzug und 
fuhr mit dem Gelde in einem Fiaker nach Prager. 
Hof und von dort nach Kroatien. Er hatte sich schon 
einen Tag vor der Veruntreuung geäußert, daß er 
nach Serbien reisen werde. Vielleicht wird er dort 
Finanzminister! 

R ö m e r b a d . (Kur l i s te ) . Seit Beginn der 
Saison sind hier bis 31. Ma i 81 Kurgäste ein-
getroffen. 

Bogelschutz. Ein Freund der gefiederten 
Sänger schreibt uns: Wir besitzen ein Vogelschutz-
gesetz mit sehr schönen Bestimmungen, beider aber 
müssen wir die traurige Ersahrung machen. daß 
unsere Jugend sehr viel dagegen sündigt. Möchten 
doch die Eltern ihre Kinder belehren und braus-
sichtigen, daß diese nicht die in Büschen und Hecken 
befindlichen Vogelnester aufsuchen und zerstören. 
Schon die Katzen richten in den Gärten unter der 
jungen Vogelwelt viel Unheil an. Sollen sich die 
Kinder auch noch als Feinde aufteilen ? Es wäre 
dies eine schlechte Erziehung, denn gefühllose, rohe 
und unbarmherzige Menschen dürfen wir nicht her-
anbilden. Machen wir die Sinder aufmerksam, wie 
sorgsam das Vogelweibchen die Kleinen pflegt und 
nährt, wie sie dieselben behütet, vor Wetter und 
Sturm beschützt und selbst ihr Leben für die junge 
Brüt opfert. Von den Tieren können wir vieles 
lernen. Tiere schützen, heißt Menschen nützen. 

Ein Knabe a ls Lustmörder. Wie uns 
aus Fürstenfeld gemeldet wird, hat der erst 12 Jahre 

-alte Bursche Franz Kaspar das 9 Jahre alte 
Schulmädchen Marie Kohl vergewaltigt und dann 
erstochen. Der 12 Jahre alte Luftmörder wurde, 
nachdem er sich geflüchtet hatte, nach längerem 
Suchen aufgefunden, verhaftet und dem Bezirks-
gerichte in Fürftenseld eingeliefert. 

Warnung vor Ankauf von Losen 
auf T e i l z a h l u n g e n . I n letzter Zeit wird wie-
der von auswärtigen Bankfirmen ein schwunghafter 
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Handel in Verkaus von Losen gegen monatliche 
Teilzahlungen durch Agenten betrieben. Wir warnen 
vor Ankaus derselben jedermann, da die Lose meist 
zu enorm hohen Preisen angeboten werden, häufig 
sogar solche, die nach österreichischen Gesetzen als 
unerlaubt gelten. Wenn sich jemand Lose gegen 
Teilzahlung anschaffen will, soll er dies bei einem 
hiesigen Bankhause bescrgen, wo er gewiß die Lose 
zu günstigeren Bedingungen erhält, als vom nächst-
besten herumreisenden Agenten. 

Borkehrungen gegen Tierquälereien. 
Ungeachtet der steten Bestrebungen der Tierschutz-
vereine und deS von der k. k. Statthalterei hinaus-
gegebenen Tierschuygesetzes vom 9. Oktober 1909, 
kommen noch immer sehr viele Fälle^ von Tiermiß-
Handlungen vor, die, wenn auch häufig im maßlosen 
Jähzorn begangen werden, mitunter aber eine 
geradezu bestialische Roheit zeigen. Am meisten 
haben hieruuter die armen abgerackerten Pferde zu 
leiden, welche zum schweren Zuge verwendet werden, 
und — oft fchon überangestrengt — die ihnen auf-
gebürdeten Lasten nicht mehr bewältigen können. 
Der Grazer Tierschutz- und Tierasylverein. Wieland-
gasse 19. richtet daher an alle Herren Spediteure 
nnd Besitzer von Lastfuhrwerken etn Schreiben, 
worin dieselben dringend gebeten werden, ihre 
Kutscher und die bei den Pferden verwendeten 
Organe in dieser Richtung zu belehren, ihnen vor-
zustellen, daß eS die erste Pflicht des Menschen sei. 
menschlich zu sein, und sie eventuell auch ans die 
sür Tiermißhandlungen festgesetzten Strafen auf-
merksam zu machen. Da es auch schon geschehen 
ist. daß die sür solche Handlungen zur Verantwor-
tuug gezogenen Personen daheim ihren Zorn über 
erlittene Bestrafungen die armen unschuldigen Tiere 
entgelten lassen, hat der Verein gleichzeitig das Er-
suchen gestellt, solche Personen vorkommendensalls 
besonders überwachen zu lassen und weiters auch 
die vom Bereine unentgeltlich herausgegebenen Druck-
schristen zu verteilen, welche überaus belehrend auf 
Personen einwirken, denen die Tiere anvertraut 
sind. 

Brand in Prevorje bei Drachenburg. 
Am 25. Mai 1910 nachmittags wurde den Be-
sitzerSleuten Martin und Elisabeth Pajk in Prevoje 
bei Drachenburg ein gemauertes, mit Ziegel gedecktes 
Wirtschaftsgebäude samt einer Scheune vollständig 
eingeäschert. Die darin befindlichen Vorräte wir 
Gedreide, Stroh. Speck u, dgl. sowie sämtliche 
Wirtschaftgeräte fielen dem Brande zum Opfer. Die 
Besitzer erleiden durch diesen Brand einen Schaden 
von 1700 Kronen. Zur Zeit de« Brandes herrschte 
vollkommene Windstille, weshalb die in der Nähe 
befindlichen Objekte verschont blieben. Während die 
Eheleute Pajk aus dem Felde beschäftigt waren, 
spielten ihre Kinder im Alter von 3 bis 7 Jahren 
zu Hause allein. Die ältere« Joses und Juliane 
sahen zu, wie der jüngste Bruder Martin, welcher 
in der Küche Zündhölzchen genommen hatte, das in 
der Scheune befindliche Stroh anzündete. Es ist ein 
Zufall, daß den Kindern nichts geschah. Die abge-
brannten Objekte waren nur aus 500 Kronen ver-
sichert. 

Internationale Hygiene-Ausstellung. 
D r e s d e n 1911. Die Handels- und Gewerbe-
kammer in Graz teilt mit. daß eine Internationale 
Hygenic-AuSstelluug in Dresden 1911, 2Jfai bis 
Oktober, stattfinden wird, deren Prospekt in den 
Amtsräumen dieser Kammer zur Einsichtnahme sür 
Interessenten aufliegt. 

Windischqraz. (F r ü h l i n g s l i e d e r t a -
fe l . ) Die „Windischgrazer Liedertafel" veranstaltet 
Sonntag den 19. ds. um halb 8 Uhr abends im 
Gasthofc „Zur Post" eine FrühlingSliedertasel unter 
gefälliger Mitwirkung des Konzertsängers Herrn 
AloiS Sonne aus Marburg und des Salonorchester« 
des „Windischgrazer Musikklubs.- Etntritt 80 Heller. 
Besondere Einladungen ergehen nicht. 

Verbotene Marken verwendet. DaS 
Landesgericht Laibach hat mit Erkenntnis vom 26. 
Jänner l. I . kundgemacht im Amtsblatt«: „Die 
Weiterverbreitung der in Laibach saisierten schwarz-
umrändenten Marke mit dem Datum 20. September 
1908 ist verboten." Es ist dies der Tag der Lat-
bacher Exzesse. Der 25jährige Hörer der Technischen 
Hochschule Wladimir Schmid ist geständig, daß er 
am 7. Februar l. I . in Graz eine Korrespondenz-
karte mit einer oben beschriebenen Marke versah 
und der Post zur Weiterbeförderung übergab, und 
entschuldigt sein Borgehen mit Unkenntnis des Ver-
botes der Weiterverbreitung. Er wurde nach § 24 
St.-G. zu 10 K Geldstrase verurteilt. 

P e t t a u . ( V e r h ä n g n i s v o l l e r Zusam-
menstoß.) Sonnabend ftchr der Besitzer JoSko 
mit einem mit Steinen beladen« Wagen auf der 
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Bezirksstraße gegen Jurovec. Als ein Motorsahrer 
auf seinem Fahrzeuge dahersauste, scheuten die Pferde, 
sprangen nach der Seite, aus der der Motorsahrer 
fuhr, so daß es zu einem Zusammenstoß mit dem 
Motorad kam. Der Lenker des Motorrades würd« 
hiebei zur Seite geschleudert und erlitt schwere Ver-
letzungen. Das Motorrad wurde gänzlich zertrüm-
wert und die Ps-rde wurden leicht verletzt. Nur 
dadurch, daß es dem Besitzer Josko noch rechtzeitig 
gelang, die Pserde im Zügel zu halten, wurde ein 
weitere? Unglück verhüt«. 

Geschichte einer deutschen Stadt im 
slowenischen Lande. 

Von Hosrat Dr. F r a n z J l w o f , Graz. 
I n der Wiener MontagsRevue vom 30. 5. 19l0. 

I n Steiermark und im östlichen Kärnten bildet 
die Drau so ziemlich die Grenze zwischen Deutschen 
und Slowenen. Bis zur Zeit der Agilolfinger und 
Karl des Großen reichte die slawische Bevölkerung 
bis in das östliche Pustertal Tirols, durch das 
ganze Gebiet. daS heute Steiermarl heißt, bis nach 
Oberösterreich und gegen Salzburg. Zeuge dessen 
sind heute noch die Ortsnamen Windisch-Matrei 
Windisch-Garsten, sowie die Namen vieler Berge 
und Gewässer, so Semering (der Fichteuberg), 
Grimming (der Donnersberg), die Namen von 
Städten (Graz vom slawischen ßraöec - Burg), 
von Flüssen und Bächen, die heute noch „Feistriy" 
(der rasche Fluß, Bach) heißen. Das Vordringen 
des bairischen Stammes im achten und neunten 
Jahrhundert machte diese Gebiete deutsch, die dünn 
gesäte slawische Bevölkerung wurde entweder nach 
Süden gedrängt oder germanisiert. Aber auch süd< 
lich der Drau machte sich das Deutschtum politisch 
und wirtschaftlich geltend und während die ländlich« 
Bevölkerung slawisch blieb, bewirkten die Macht 
de« deutschen, Großgrundbesitz erwerbenden Adels 
und die überlegene geistige Kultur des Bürger-
staudes die Erhaltung der deutschen Sprache auf 
Burgen und Schlössern, in den Städten und 
Märkten. Umningen von den slawischen Landbe-
wohnern bildeten sich deutsche GutS- und Grund-
Herrschaften und siedelten sich in den Städten und 
stärkten deutsche Bürger an. 

Der Großgrundbesitz ist jetzt noch deutsch in 
diesen Landen und alle Städte und fast alle grö-
ßeren Märkte sind von Deutschen bewohnt. Daher 
kann mau mit Recht von deutschen Städten und 
Märkten mitten im slowenischen Lande in Steier» 
mark und Kärnten südlich von der Drau sprechen. 
Diese» Verhältnis ist auch ein Merkmal der Ver-
schiedenheit zwischen diesem südslawischen Lande und 
den Sudetenländern und muß bei der Ordnung der 
Nationalitätenfrage, die wir im alten Oesterreich 
doch wohl einmal zu erwarten haben, genau be-
achtet werden. Die südlichen Alpenländer und 
Böhmen können in der N»tionalitätenfrage nicht 
gleichartig behandelt werden. 

Die Städte der südlichen Steiermark: Mar-
bürg, Eilli, Pettau, Windisch-Feistritz, Rann, Fried-
au, die Märkte Rohitsch, Hochenegg, Windisch-Graz 
u. a. sind deutsch, ihre Bewohner sind es weit in 

-der Mehrzahl, ihre geistige und materielle Kultur, 
ihre Schulen, ihre Gewerbe, ihr Handel beweisen 
eS, während ringsum Slowenen wohnen, Felder 
und Weinberge bebauen. Sind schon diese deut-
schen Städte an sich anziehend, so ist es ihre Ge-
schichte doppelt. Dies gilt besonders von Cilli, da-
her verdient ein Werk, wie die eben erschienene 
„Geschichte der S t a d t C i l l i vom U t « 
s p r u n g b i s au f d ie G e g e n w a r t " von 
A n d r e a s G u b o , (Graz, Ulrich Moser, [ I . 
Meyerhoffj) allseitige Beachtung. 

Cilli, die freundliche, reizend gelegene und in 
den letzten Jahrzehnten ansehnlich emporgeblühte 
Stadt an der Sann hatte seit den zweitausend 
Jahren ihres Bestandes drei Perioden, in denen sie 
weit über eine gewöhnliche Stadt mittleren Ranges 
emporragt und das Interesse aller Vaterlands- und 
Geschichtsfreunde an sich zieht: ihre römische Pe» 
riode, die Zeit der Grasen von Cilli und die Ge-
genwart, in der sie eine mächtige Vorburg ist des 
Deutschtums gegen den immer drohender heran-
ziehenden Slowenismus. 

Als römische Claudia Celeja war sie ein 
blühendes, großer Wohlhabenheit, ja eines nicht 
unbedeutenden LuxuS, sowie politischer und wirt-
schastlichcr Bedeutung sich erfreuendes Gemeinwesen. 
Gubo schildert es in tresflicher Weife auf Grund-
läge der zahlreichen Römersteine und Baureste, 
welche im Gebiete der Stadt und ihrer weiteren 

Umgebung gefunden wurden und bezeichnet Celeja 
als die wichtigste Ansiedelung der Römerprovinz 
Norikum. Eingehend spricht er von der Versassung 
und Verwaltung der Römerstadt, von den Bewoh-
nern, vom Ackerbau, von den Gewerben, von Han-
del und Verkehr und von der schon im dritten 
Jahrhundert erfolgenden Ausbreitung des Christen-
tums. 

So erfreute sich Celeja blühenden Gedeihens 
während eines großen Teiles der römischen Kaiser-
zeit. Erschüttert wurde diese günstige Lage durch 
das Vordringen der Germanen gegen das alte, all-
mählich zerfallene Römerreich, durch die Stürme 
der Völkerwanderung, durch die im 6. Jahrhundert 
stattfindende Einwanderung der slawischen Wenden 
von Südosten in die Täler der norischen Alpen, 
die da die letzten Reste der römisch-christlichen Kul-
tur vernichteten. Damals zu Ende des 6. Jahr-
Hunderts wurde Claudia Celeja völlig zerstört. Nun 
solgte „langes Verstummen und Vergessen. Grabes-
stille über der einst blühenden Römerstadt." Seit 
dem 7. Jahrhundert verschwanden auch die römi-
schen Provinznamen Norikum für daS steirische 
Oberland und Pannonien für das steirische Unter-
land, und mil den neuen Völkern kamen neue Na-
men in Gebrauch, nämlich Karantanien, nach dem 
altkeltischen Stamme der Karner, karantanische 
Mark, d. i. Grenz land und karantanische Slawen 
oder Wenden. Die neuen Kulturträger wurden je-
doch die Deutschen, die unter den bayerischen Ag> 
lofingern und nach deren Sturz durch Karl den 
Großen in unsere Alpenländer eindrangen, sich hier 
ansiedelten, große Grund- und GniSherrschaften 
bildeten, bis an die Drau alles Land nnd Volk 
germanisierten, während südlich davon als ländliche 
Bevölkerung die Slowenen, allerdings sehr dünn 
gesät, verblieben. 

Edle Geschlechter erwarben in allen Teilen 
der Steiermark ansehnliche Besitzungen und wurden 
hier bodenständig; eines der mächtigsten im Sann-
tale waren die Sannecker, welche auf ihrer Burg 
Sanneck, westlich von Eilli, unsern Fraßlau saßen. 
„Die Sannecker verstanden sich außerordentlich auf 
ihren Vorteil. Sparsam und wirtschaftlich, erwar-
ben sie manche verpfändete Besitzungen, indem sie 
die Geldverlegenheit der Nachbarn ausnützten. Sie 
hielten immer zum Stärkeren, standen mit der 
Kirche durch Stiftungen und milde Gaben auf gu-
tem Fuße, suchten ibre Frauen in hohen, reichen 
und angesehenen Geschlechtern und waren von ge-
waltigem HauS- und Familienstolz erfüllt. Anch 
schreckten sie vor zeitgemäßen Gewaltakten nicht 
zurück." 

Zu diesen großen Besitzungen der Sannecker 
kam 1331 nach blutigen Kämpfen mit den Auffen-
steinern und durch Überlassung der Herrschaft Gu-
tenstein an der stcierisch kärnlnerischen Grenze noch 
die Erwerbung von Cilli durch Friedrich I. von 
Sanneck. So groß waren die Güter und so ange« 
sehen war die Stellung de Sannecker, daß Kaiser 
Ludwig der Bayer den Freien Friedrich von Sann-
eck am 16. Apri l 1341 zu München zum Grafen 
von Cilli erhob. Gras Friedrich verlegte seinen 
Sitz aus die Burg Obercilli und ließ den Markt 
Cilli mit Wall und Graben versehen. Mannen, 
Leute und Untertanen übersiedelten nun in den Ort 
der als Mittelpunkt der Grasschaft galt, die Be« 
völkerung wuchs zusehends. Neues Leben blühte 
ans den Ruinen, die alte Kulturstätte kam wieder 
zu Ehren. 

Die Nachkommen Friedrichs l . , die Grasen 
Ulrich I., Hermann I. und II., Friedrich II. und 
Ulrich I I . von Cilli vermehrten in großartiger Weise 
ihre Besitzungen und errangen auch eine machtvolle 
politische Stellung; die Güterbestände der Cillier 
erstreckten sich über einen weiten Länderkreis: Steier-
mark, Kärnten, Krain, Ober- und Niederösterreich, 
Kroatien und Südungarn. Ihre Bersippungen 
umspannten die bedeutendsten Geschlechter im öst-
lichen Alpenlande, Verliesen nach Bosnien und Ser-
bien und reichten bis in die Herrscherhäuser ersten 
Ranges, zu denen mit ihnen verschwägerten Dyna-
stien Luxemburg und Habsburg, sodaß Kaiser Sig-
mund Friedrich I I . und dessen Sohn Ulrich I I . 
1436 in den Reichsfürstenstand erhob. Dieser 
wurde Gubernator Böhmens (1437—38) und 1452 
Vormund LadiSlanS des Nachgeborenen und Re-
gent in dessen Landen — die Stellung der Cillier 
war damals in der Tat eine universalhistorisHe. 
DaS wirkte auch in günstigster Weise aus Cill i 
selbst. Gras Friedrich ließ eS mit Mauern um-
fangen, erhob es zur Stadt, setzte einen Stadtrat 
aus der Mitte der Bürger ein, ernannte einen 
Stadtrichter, verlieh ihm ein Siegel und der Stadt 
alle Freiheiten und Rechte, wie sie die anderen 

Städte im Lande besaßen. So wnrde daS städtisch« 
Leben in Cilli von gesürsteten Grafen begründet 
und die Stadt — sie hatte damals etwa 800 Be-
wohner (jetzt gegen 7000) — erlebte eine zweite 
Periode des Gedeihens und der Blüte. 

So großartig der Aufschwung der Cillier Gra» 
sen war, so tragisch war ihr Sturz durch die Er-
mordung des letzten Cilliers Ulrich I I . zu Belgrad. 
Es folgte der Cillier Erbstreit, infolgedessen die 
Stadt an Kaiser Friedrich I I I . fiel, die Grafschaft 
jedoch an verschiedene Herren zerstückelt wurde, für 
die Stadt Cilli begann eine neue Entwicklung, de-
ren Verlauf Gubo im 3. Teile seines Werkes ein» 
gehend darstellt. Er berichtet über die Ereignisse 
und Zustände im 15. und 16. Jahrhundert, über 
die Türkeneinsälle, die Cilli bedrohten, über die 
Baueruausstände, über das Eindringen der Refor-
mation und über die Rekatholisierung — es waren 
trübe Zeiten. Besserung brachte erst das 16. Jahr« 
hundert, Aufschwung des gewerblichen Lebens, 
Förderung des Schulwesens. I m ersten Jahrzehnt 
des 19. Jahrhunderts litt Cill i ebenso wie ganz 
Steiermark und Graz durch die Invasion der 
Franzosen. Erst die Friedensjahre nach Napoleons 
Stur ' brachten Ruhe nnd Fortschritt. Der Magi» 
strat wurde neu organisiert, Volksschule und Gym« 
nasium, an dem in trefflicher Weise der hochbegabte 
Dichter J o h a n n G a b r i e l S e i d l lehrte, wur-
den erweitert. Am 2. Juni 1845, wurde die Ei-
senbahnfahrt von Marburg nach Cilli eröffnet. 

Wie die Monarchie im ganzen, wie insbefnn-
dere die Steiermark und Graz von den Beweg-
ungen des Jahres 1643 bis in das tiesste berührt 
und ausgeregt wurde, so führte man die Wirkungen 
und Nachwirkungen des Sturmjahres auch in Cilli 
aus das lebhafteste. Besonders großartig war der 
Ausschwung der Stadt in den 22 Jahren, in denen 
Dr. Neckermann an der Spitze des Gemein« 
wesens stand. „Neckermann hat während der 22 
Jahre (1870 bis 1892) seiner Amtsführung das 
heutige Cilli geschaffen; denn er hat den Cilliern 
gezeigt, wie sie sich volkswirtschaftlich, national und 
politisch entwickeln und fortschreiten sollen." 

Das in kurzem der Inhal t von GuboS Werk. 
DaS Buch bringt indeß nicht bloß die Geschichte 
von Cilli, sondern in ihr sind die Ereignisse, die 
da erzählt werden, immer auch mit den gleichzeiti» 
gen Begebenheiten der allgemeinen Geschichte in 
Verbindung gebracht, entsprechend den Worten, 
welche schon vor 90 Jahren der gediegene Histo« 
riker W i l h e l m WachSmn th über die Ausgabe 
der OrtSgeschichtsschreibung ausgesprochen hat': „ Der 
Gedanke mnß gegenwärtig bleiben, daß eS keinen 
Stoff gibt, der nicht in dem Gebiete der Universal-
Historie läge, daß. wenn Teile d«r Geschichte beson-
ders behandelt werden, dies doch nur gemeinschaft-
liche Arbeit zur Erbauung der Geschichte über-
Haupt ist, daß bei der Bearbeittmg einzelner Teile 
deren Zusammenhang mit dem Ganzen festzuhalten 
und so das Ganze zu fördern ist, daß. was zu be-
sonderer Bearbeitung getrennt worden ist, zu einem 
universalhistorischen Zusammenhang wieder vereinigt 
werden muß. 

Tagesneuigkeiten. 
E i n W i e n e r A u s f l ü g l e r i n L a n g -

e n z e r s d o r f e r m o r d e t . Der Wiener Schuh-
machermeifter Franz Schmidt machte am Sonntag 
einen Ausftug nach LangeozerSdors. Bei seinem 
Spaziergang« im Dorfe machte. er einen Blick in 
«inem Garten, aus welchem ihm sofort die Wort«: 
„Was schau'n S ' denn so blöd d'rein?" zugerufen 
wurden. Schmidt stellte den Mann zur Rede und 
als Antwort darauf zog dieser einen Revolver und 
feuerte gegen den Kopf Schmidts einen Schuß ab. 
DaS Projektil drang durch daS Auge ins Gehirn 
und führte den sofortigen Tod herbei. Gendarmen 
nahmen den Mörder sofort in Haft; er ist der 
Akkordarbeiter Wenzel Sokoliczek. 

G r o ß e s U n g l ü c k au f d e m Z e l l e r S « « . 
Aus dem Zeller See stürzte während der Seebe-
leuchtung am Sonntag eine Hütte ein. in der sich 
Mitglieder der „Liedertafel" und der Bürgermustk 
befanden. Etwa zwanzig Personen stürzten in? 
Wasser. Bier davon ertranken, die übrigen wurden 
gerettet. 

Z u g S e n t g l e i s u n g i » U n g a r n . Am 
Sonntag um halb 10 Uhr vormittags entgleiste d«r 
Schnellzug Osen-^est—Predeal Nr. 502 bei der 
Einfahrt in die hiesige Station infolge der allzu-
großen Geschwindigkeit, mit der er über die Weich« 
suhr. Die Lokomotive und der Tender kippten um, 
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der Waggon des ZugSsührerS stürzte den 5» Meter 
hohen Bahndamm hinab und der Postwagen ent« 
gleiste. Die Personenwagen blieben dank dem Reißen 
der Kuppelung auf dem Geleise stehen. Der Loko-
motivsührer und der Heizer wurden getötet und drei 
Bahnangestellte leicht verletzt. Die Streck« war nach 
zehnstündiger Arbeit um 8 Uhr abends wieder frei-
gemacht. 

U n w e t t e r i n D e u t s c h l a n d . Aus vielen 
Teilen Deutschlands kommen Hiobsbotschaften über 
große Schäden, welche in den letzten Tagen nieder-
gegangene Unwetter angerichtet haben. Jnsbeson-
derS wurde im Gebiete von Südhannooer durch den 
Hagelschlog ein großer Teil der Ernte vernichtet. 
Der Schaden wird aus mehrere hunderttausend 
Mark geschätzt. I m Arntale richtete daS Unwetter 
insbesondere an den Weinbergen großen Schaden 
an. Zwei Personen wurden vom Blitze getroffen. 
I n Sprotiau hat daS Hagelwetter großen Schaden 
angerichtet. I m Kreise Löwenberg (Schlesien) wurden 
vier Besitzungen durch Blitzschläge eingeäschert. 

S c h w e r t s Unglück durch eine W i n d -
hose. Aus der Straße zwischen Ahn und LHolt 
wurden am 5. ds. nachmittags von einer Windhose 
neun Waggon« eines GüterzugeS umgeworfen. Ein 
Bremser wurde vin den umstürzenden WaggonS be-
graben und getötet. Der Verkehr ist aus der Strecke 
unterbrochen. 

G r o ß e S E r d b e b e n a u f Kuba . Dem 
„Lokal-Anzeiger" wird aus Neuyork telegraphier«: 
Am 4. H. wurde Santiago de Cuba von einem 
schweren Erdbeben heimgesucht. Viele Gebäude wurden 
vernichtet, mehrere Personen wurden getötet. Die 
Bevölkerung ist aus Angst geflüchtet. Zahlreiche 
Straßen wurden ausgerisseu. 

E r d b e b e n i n U n t e r i t a l i e n . Unteritalien 
wurde abermals von einem surchtbaren Erdbeben 
heimgesucht. Die vom Erdbeben am meisten betroffene 
Gemeinde scheint L a l i t r i zu sein. Dort zählt man 
bis jetzt 12 Tote und viele Verletzte. I n der Ort-
schast V a l l a t a wurden eine Person getötet und 
mehrere verletzt. Zahlreiche Häuser stürzten ein oder 
wurden beschädigt. I n S a n z i s i o wurden zahl-
reiche Häuser schwer beschädigt. Auch der Kirche 
soll Einsturzgefahr drohen. I n der Ortschaft L i v i o 
wurde gleichfalls Schaden angerichtet, doch ist er 
nicht bedeutend. I n S a n t ' A n d r e a und Conza 
stürzten einige Häuser ein. doch ist hierbei niemand 
verunglückt. I n A v e l l i n o ist ein kranker Greis 
infolge der Aufregung plötzlich gestorben. 

Aus aller Welt. 
L ä n d l i c h — s i t t l i c h . I n Niederbayern be-

deutet der Besuch eines Geistlichen in einem kleinen 
Hause stets ein Ereignis, das besonders zur Oster-
zeit, zur Zeit des Beichtzettel-EinsammelnS, freudig 
erwartet wird. Da kam nun ein in der dortigen 
Gegend noch nicht eingeführter Kooperator zu einem 
kleinen Bauern des hinteren Waldes und sieht zu 
seinem Erstaunen im HanSgang zwölf Kinder zu 
fünf, fünf und zwei aufgestellt. Seine verwunderte 
Frage, wer die Kinder seien, und warum die unge-
wöhnliche Ausstellung, wurde solgendermaßen seitens 
des Bauern beantwortet: „Die ersten zwei sind von 
i h r (seiner Frau), die fünf von m i r und die 
andern fünf von uns " . 

FRITZ RASCH, mmbi CILLI. 

Schrifttum. 
„Sie war des andern." Roman, Deut-

scheS BerlagShauS Bong u. Co., Berlin W 57. 
Aus diesem letzten und zugleich reifsten Werk des 
zu früh verstorbenen Gustav Klitscher erkennt man 
auss neue, wieviel unsere erzählende Dichtung an 
ihm verloren hat. Mi t unmittelbarer Frische greift 
er in das Leben hinein und zeichnet in breiten, 
stets sesselnden Zügen daS Milieu des Berliner 
Lebens, wie es so viele versucht haben, wie eS aber 
nur wenigen geglückt ist. Die Kreise der glänzenden 
Aristokratie und der gediegenen Bureaukratie, mit 
den rauschenden Festen in dem Palais deS Reichs-
kanzlers und an den Stätten des ReichStumS, die 
Welt der Falschspieler und Glücksritter mit ihrem 
hohlen, schillernden Treiben in den Nachtlokalen, 
die Angehörigen des kernechten Bürgertums mit 
ihrem arbeitsreichen Leben und die Verworsenheit 

in ihren Höhlen des Lasters — sie alle ziehen in 
dramatisch belebten Szenen nnd abwechslungsreichen 
Bildern an dem Ange des Lesers vorüber. Aus 
diesem farbigen Hintergründe läßt Gustav Klitscher 
eine ernste, reifere Frauengestalt hervortreten, wo-
bei er zu Honore Balzacz berühmter Romanschö-
pfung . Die Frau von dreißig Jahren" ein deutsches 
Gegenstück schafft, in dem zahlreiche Frauen ihr 
Schicksal wiederfinden werden. Während aber der 
Franzose daS Abirren einer Gattin von der Seite 
ihres Mannes zu leidenschastlicher Liebe schildert, 
l.eigt Gustav Klitscher umgekehrt das Emporsteigen 
einer Schuldlosen, die in mädchenhafter Unerfahren-
beit einen Unwürdigen die Hand gereicht hat, zu 
selbsterkämpstem reinem HerzenSgliick. Dabei leuchtet 
ans ihrem Ringen gegen die Schatten der Ver-
gangenheit, die das Leben dieser Frau immer wieder 
verdunkeln wollen, der hohe Wert dieses Charakters 
hervor. I h r hat Gustav Klitscher eine Pendant-
und zugleich Kontrastfigur % in dem Manne gegen-
übergestellt, dessen Gattin sie nach schweren Schicksals« 
schlügen wird, da auch er sich sein Gluck im 
Kampfe gegen Standesvorurteile und Familienrück-
sichten erobern muß. So schöpft dieses ErzählungS-
werk, das durchaus kein Tendenzroman im Geiste 
der Frauenemanzipation ist, dennoch lies aus dem 
Frauenleben unserer Zeit, das als ein Glied des 
ganzen modernen Lebens im Zusammenhang mit 
ihm geschildert wird. Zum Schluß sei noch als ein 
besonderer Borzug des Romans der reiche, in unsere 
Zeit so seltene Humor erwähnt, den Gustav Klitscher 
in allen seinen Spielarten, von heiterer Freude und 
übermütigem Spott bis zur tragischen Ironie nnd 
grausen Komik meistert. 

„Der Oefterreichifche Kaufmann". 
Die neueste Nummer deS 26. Jahrganges stellt zu-
sammen, wie dieses Blatt der Kausmaunschast und 
jedem Geschäftsmann nützt; gibt Rat sür den Ein-
kaus, bringt Borbilder sür AuSlagen-ArrangementS, 
sür wirkungsvolle und billige Inserate; schildert 
viele neue Handelsartikel, enthält zahlreiche Adressen 
und Vorschläge sür verbesserte Geschäfts- und Bu-
reau Organisation. Der Verlag: Robert Austerlitz, 
Prag I I . oder Wien VI., Gnmpendorserstraße 74, 
versendet gratis Probenummern von „Der Oester-
reichischc Kaufmann" mit 14 Beiblättern. 

Als die letzten Bände (4 und 5) uns vorlagen, 
versprach die . B i bliot'hek sür Al le" (Rudolf Lechner 
u. Sohn, Wien l), keine Kosten und Mühe zu 
scheuen, um dieselbe immer mehr zu heben. Neben 
den seitherigen bekannten Namen hat sie nun No-
vellen usw. von Roda Roda, Ganghoser, Frida 
Schanz und anderen erworben und teilweise auch 
schon veröffentlicht; sie hat also Wort gehalten und 
war dabei dem Prinzip getreu: ..Kampf gegen 
Schmutz- und Schundliteratur." Sie wird jedem 
Anspruch gerecht, der nicht zu hoch, entsprechend 
dem Preise von 75 h per Band, gestellt wird. Die 
„Bibliothek für Alle" enthält wie früher illustrierte 
Romane, Humoresken, Novellen, technische Artikel, 
ärztlichen und juristischen Ratgeber, HauS und Hos. 
Für unsere Frauen. Witze usw., die bis zum 9, 
Band uns vorliegen. 

Gingesendet. 
Weck's Frischhaltung. Wir leben in 

einer Zeit, wo der menschliche Erfindungsgeist wahre 
Triumphe seiert. Keine Zeit hat so großartige Er» 
findungen aufzuweisen, wie die letzten Dezennien; 
aus allen Gebieten deS menschlichen Wissens lind 
immense Fortschritte gedacht worden. Zn e n Mär-
chenland würden sich unsere Vorsahren versetzt 
glouben. wenn eS ihnen vergönnt wäre, jetzi ein« 
mal wieder unsere herrliche Erde beschauen zu können. 
Wir würden sie staunen, wenn wir ihnen sagen 
würden: .Die herrlichsten Früchte und Gemüse, die 
Frühling, Sommer und Herbst bringen, sie prangen 
jetzt im Winter aus unsere Tasel mit vollem Aroma 
und sind von feinstem Geschmack„Wild. Fisch und 
Fleisch bringt unsere Küche jetzt das ganze Jahr 
hindurch, wir brauchen jetzt auch keine Schonzeit 
mehr zu sürchten." „ I n den arktischen Regionen 
sowohl als in den Tropen, haben wir jetzt zu jeder 
Zeit unsere liebgewonnene und gesunde HeimatSkost." 
„Heutz kann jede HauSsrau zu beliebiger Zeit, in 
kürzester Frist die herrlichsten Mahlzeiten bereiten, 
wenn sie nur die Mahnung befolgt: .Koche a u f 
V o r r a t . " So unglaublich dieS alles klingt, t i ist 
wahr geworden durch die berühmte Weck'sche Frisch-
Haltung aller Nahrungsmittel; diese Apparate und 
Gläser sind weltbekannt geworden und haben einen 
nie geahnten Kulturfortschritt bewirkt. Sie haben 
große Vorteile errungen und zwar sind eS teils ge-
sundheitliche. denn wir erreichen eine bessere Ernährung 
für Gesunde und Kranke, teils volkswirtschaftliche, 
denn die HauSsrau spart bei diesen Apparaten Zeit. 
Wohlan denn, ihr HanSsrauen aller Länder und 
aller Zonen, verschafft euch die großen Vorteile, 
welche die Weck'jchen Einrichtungen zur Frischhaltung 
aller Nahrungsmittel bieten! Achtet aber beim Ein» 
kaus daraus, daß ihr nur Original Weck'sche Appa-
rate und Gläser erhaltet, denn sie sind erprobt, 
solide und zuverlässig. Kaust niemals Nachahmungen, 
sie sind immer zu teuer, selbst dann, wenn sie 
wirklich etnas billiger angeboten werden. Druck-
sachen, ausführliche Beschreibungen und Probenum-
mern der Monatsschrift .Die Frischhaltung" sind 
unentgeltlich von der Firma Carl Müller, Mährisch-
Schönberg zu beziehen. 

Mutter! 
Die Hitze und damit die Zeit der gefährlichen «laderer-
krankungen ist da I Hast Du Dich aberteug». daS Du Dein 
Kind richtig ernährst und e« somit vor de» W ü r g e n g e l 
de« Z t iudeSa l t e rS ; „Brechdurch fa l l . ' D i - r r h » e , 
D a r m k a t a r r l i " schützest t Allein durch die Ernährung mit 
„R u f 111" wird Dir der sicherst? Schutz gewährt. 

Nein mein Lieber — geht nur allein! 
Ich bin schon ein wenig erkältet und weiin ich nun 
auch noch eine Bergtour mache, dann bin ich über-

. . . morgen einfach krank. — UnftnnI Gegen deine Er-
•ÄJ kältung nimmst du jetzt gleich ein oaar Fay« echte 

Sodener Mineral-Pastillen! morgen nehme» wir 
ein« Schachtel unten au» der Apotheke mit und du 
wirst sehen, wie brillant dir die Partie bekommt, 
wenn du die Sodener nach Borschrift anwendest. 
Die Schachtel kostet nur K 1.16. 

Generalrepräsenlanz für Oesterreich-Ungarn: W. Th. Guntzert, 
k. u. k. Hoflieferant. Wien, rv/1. Große Neugafs« 17. 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 30. Mai bis 5. Juni 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung deS eingeführten Fleische». 

Name 

«cht»l»»»il«e» 
d,i». rituffttöTtt# Mets» in m i f « EtASei, eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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St 
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•e 
ü) 
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•e 
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B 

. 1 co i 

Bukschek Jakob . . . . 2 : i 5 — — — va — - — — 

Friedlich 
Klieb 

— .— i — — — — — — — — — — — — Friedlich 
Klieb 
©renka Johann . . . . — fi 
Janschet Manin . . . — — 1 1 — — — — * — — — • 

Junger — — 4 — — 7 — — — — — — — - — 

«nes — 2 — 11 b 1 
Kossär Ludwiq . . . . 
LeSkoschek J a k o b . . . . — 3 
Payer Samuel . . . . 

1 Planinj gränz . . . . — — — — 1 — 2 — — — — — — — — 

Rebeuichegg Joses . . . — 8 
2 Sellak Frau» — 1 2 — — Sellak Frau» — 4 — — 7 i — — — — — — — — — — — — — 

Sweitl 

Bollgruber Franz . . . 
6 1 6 1 — — — — — 

Private — 2 - 2 — — — — — — — — — ~ ~ 
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S i r u p P a g l i a n o 

i i I h h e s t e H B l u t r e i i i i g i i i i ^ i u i t t o l . 

Erfunden von Prof. Girolamo Pagliano im Jahre 1888 in Florenz. Ein-
getragen in die offiziell« Pbarmakopie d s Königreiche« Italien. 

Man ve r l ang« ausdrückl ich auf Ärztliche Verschreibnng ia sämtlichen 
Apotheken unsere g*s. gesch. blaue Schatzmarke, durchzogen TOB der 

schwarzen Unterschrift: Girolamo Pagliano. 
Man hüte sich vor Verfälschungen, welche unwirksam sind. 

Alle weiteren Auskaufte erteilt die Firma 

Prof. G i r o l a m o P a g l i a n o in Florenz, 
Via Pandolfini. 

Gothaer Lebensversicherungsbank 
a u f * G c g o n s o l t l | ; k « l t . 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen aber 118ö Mill. Kronen 
Bank\ ermögen 408 „ K 

Bisher ausgezahlte Vericherungssummeu . . . (531 „ „ 
„ gewährte Dividenden „ S02 „ 

Alle CeberschÜMse kommen den Versicherungsnehmern zugute. 

Unverfallbarkeit sofort, Unanfechtbarkeit und Weltpolice nach 
13991 2 Jahren. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A l l t f l I N t P i l k l e r . Sparkasse-Beamter in Cilli. 

Realitäten-Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ein n e u g e b a u t e s Fa-
mi l ienhaus , Ho.-hparterw 

mit C Zimtner. KUche, Speise, 8 Keller, 
1 H izlege, Waschküche und Garten 
H91 ju*drat Klafter) in der unmittel-
baren Nahe voa Cilli ist sofort preis-
würdig tu verkaufe». 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sauntale, an der Reichs-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenbame mit Veranda. 
einein grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallangen. Wagenr«mi*e etc. u. sehr 
ertragsfähiger Öekonoinie ist sofort 
preiswürdig iu verkaufen. 

Eins töck iges Wohn-
haus , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinschack, Trafik u. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, i t preiswürdig 
tu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrags-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
V i l l a n>it Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegeiiheit für Jagd und Fischerei. 

Zu verkaufen eventuell zu 
verpachten ein neumodern gebautes 
Geschäfts- und Wohnhaus im Sann-
tale. Im Hause befindet sich ein gut-
besuchtes Einkehr - Gasthaus nebst 

• Schnapsschank u. Tabak-Trabk, Post-
amt und Gemischtwarenbandel. In-
telligenter Käuf r hat Anspruch auf 
die Postleiterstelle mit einem Rsin-
einkommen von 12C0 K jährlich. 

Eine Real i tät bestehend aus 
Wohnhau«, Wirtschaftsgebäude und 
Scbeucr mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese. 10 Min vom Kurort« Rohitsch-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

W o h n h a U S mit 6 Wohnau/ev 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswürdig zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cill i während der Amts-
atraden ertei lt . * 

Villa Holmfried Wohn-
haus in reizender I.age. I Stock hoch 
mit 2 Wobnungen zu je 3 Zimmer. 
Bkdezimmer, Dienstbotenzimmer und 
ZugehOr. 1 Mansardenwohnung mit 
2 Zimmer und Küche labst Zubehör. 
Garten. Sehr preiswslrdig, weil Ver-
zinsung gesichert. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehend •] Wohnhäusern mit einge-
richtete .i Gastbaun und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmasse von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist w»xe Ueber-
Siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r ne t t e Villa in der 
unmittelbarsten Näh« von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossei Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Villa in nächster Nähe der Stadt, 
bestehend au« Wohnhaus mit 9 Zimmer, 
Wirtschaftsgebäude, Stallungen, Vor-
garten, Ziergarten mit Obstbäumen 
Sehr preiswürdig zu verkaufen oder 
auch zu verpachten. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gern, iode Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall,Pr-sse, Holzlage, Schweine-
stall. 2 Joch Kebongrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus mit schönem Ge-

müsegarten i'i der Stadt Kran a. Save 
ist weg n Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Eine Villa, im Schwelle rstil ge-
baut. mit 8 Zi.umeru, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli, ist sofort pieisw zu verkaufen. 

Weingartenreal i tät , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend aus 2*/# Joch Weingarten, 
durchgehende Amerikaner-Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2 J o c t t 
Wiese e tc . Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stallungen, HolzKge und 
Heuhütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Was eine Matter 
schreibt! 

M . d e n 25.Oktober 1909. 

Herrn 

G. H. Knorr, Wels, Nahrungsmittelfabrik! 
Sende 10 Gutscheine ein von Ihrem Hafer-

mehl und gleichzeitig ein Bild von zwei 
meiner Kinder zum Zeichen, wie gut ihnen 
dieses Hafermehl bekommen i s t ; sie sind 
beide aufgewachsen, ohne einmal krank zu 
sein. Wie viele Frauen höre ich klagen, daß 
die Kinder, wenn sie Zähnchen bekommen, krank 
und unruhig sind; das kenne ich nicht. Mein 
Kleinstes, welches jetzt 5 Monate a l t ist, 
fühlt sich so stark und gesund, daß es schon 
s tehen will. Es ist wirklich eine Freude, und 
das habe ich nur diesem guten Hafermehl zu 
verdanken. Habe andere Mehle alle probiert, 
doch keines st den Kindern so gut bekommen. 
Ich empfehle es, wo ich nur irgend kann, da 
Ich nun aus voller Erfahrung und Oberzeugung 
weiß, daß Ihr Hafermehl 
Beste fü r die Kleinen ist. 

wirklich das 

Ja nicht zu vergessen, daß Ihre Haferflocken, 
Makkaroni, überhaupt Ihre Präparate ausge-
zeichnet sind. 

Hochachtungsvoll 
Frau M. K . . . Ingenieursgattin. 

schützt man sich vor Magen Leiden?! 
Solchen Leiden, mit denen die Menschheit der Jetztzeit vielfach 

behaftet ist, «folgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten, 
empfiehlt sich der rechtzeitig« Gebrauch des 

3 Z > r . E n . g ' e l ' s c l a . e a a . I S T e c t a r . 

Denn 

ein kräftiger Magen «. eine gute Verdauung 
bilden die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer also seine 
Gesundheit bis in sein späteste» LebenZalter irhalten will, gebrauche 
den durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten 

Dr. Engel'schen Nectar. 
Dieser Nectar. aus erprobten und vorzüglich be-

fundenen Kräutersäften mit gutem Wein bereitet, übt in-
folge seiner eigenartigen und sorgfält igen Zusammensetzung 
•nf das Verdauungssystem äusserst wohltätige Wirkungen 
aus ähnlich einem guten Mug<»nlikör, beziehungsweise 
Magenwein, und hat absolut keine schädlichen Folgen. 
Gesunde and Krank« kbnnen Nectar also unbeschadet ihrer 
Gesundheit gemessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Ge-
brauch« förderlich auf die Verdauung und anregend auf 
die SKftebildung. 

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des 

I D r . l E i i g - e r s c l x e n l i T e c t a x 
für alle, welche sich einen guten Magen ei halten wollen. 

Nert i r ist ein vorzügliche» vorbeuge Mittel gegen Maxell-
futarrli, Migenlramps. M«fienschmer,en. schwere Bertzaimng «der Ber-
fdjltimunfl. Ebenso laßt Nectar gewöhnlich weder Eluhlverstopsunz 
no» Beklemmuug noch Koliljchmer,ea noch HrrzkliPse» auslommen, 
erhält vielmehr guten Schlaf und reg«« Appetit und verhütet also Schlaf 
losigkeit, Gemüt zverstorun r, Kopsichmerzen und nervöse Abspannung, 

I n weiten Kreisen de» Volles durch feine Wirkungen geschätzt, 
erhält Rectar Frohsinn und Lebenslust. 

Nectar ist z > haben in Flaschen zu K 3 — und K 4 — in 
den Apotheken von E i l l i . B a d N e u b a u s , W i n d . - L a i t d S d e r g , 
W >» k>. < F e i s t r i tz. G o n o b i t z . N o h i t f ch, W i n d i s c h g r a 
M a r b u r g . 8 i 1 1 a i , G u r k f e I d . S t a u n , L a i b a c h usw. sowie 
in ollen größeren und Heineren Orten Steiermark« und ganz Oester-
reich Ungarns in den Apotheken. 

Auch versenken die Apotheken in Eilli Nectar zu Original-
»reisen nach allen Orten Oesttlr«ich-Un.ta>n». 

3 C Vor Nachahmungen wird gewarnt 1 "WGZ 
Man verlange ausdrücklich 

J D r . E n g e r s c l i e n I r T e c t a r . 

JJlriii Wcctoi ist ?<>» ükk ' in in i t ic t , l . ia t iBeftonMeile sink: « m « t Ml.i) 
Viola, »ei»»»».«. ffinnlptit!«. , vH | f«r ia 101.0, Wotntia 100,0, läbrtfftbenfaft IiXi.ü, 
fftifditaf: 200,0 ao,a, Wachd- I t nee -»» ZV.«. S ' t m u t l i t t o i i ! s o o , 
»>en*cl. Ha «. ^ e k i u a n r a r j e t , i ja i ta t r a t e t Jtatamtoiai | d , «osuiieii » 10,0. Xi r f t 
BeftaadleU« mischt man I 1638T 

n r u c k s o r t c r i V e r e m s w i c h d r u c k e r e i 

Iwlnt ju mübigen Pr i i ln , „ Q T C l C j ä ( Z r l l Ü 
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Wir suchen Leute 
f n r die g rösse ren Or t e U n t e r s t e i e r m a r k » , die den agenturweis.'n Ver-
kauf unseres eingeführten, in jeder Familie unentbehrlichen Erzeugnisses, 
sowie das Inkasso übernehmen. — Strebsame, redegewandte und H e i s r e 
Herren mit Baikaution von 400 K, die sich einen leichten und eintiäg-
lichen Erwerb schaffen und nur ausschliesslich für uns arbeiten wollen, 
mögen ihr Offert unter .Aktien-Gesellschaft 16571 ' an die Verwaltung dieses 

Blattes senden. 1 # r '7 1 

Junger, 14- bis löj&hriger 

Praktikant 
am liebsten absolvier« er Bsirper-
scbfiler wird p. sofort a u s g e n o m m e n . 
.loses J a r m e r, Dampfsägevreik, 
Bau- und Schnitlholzhandlung, Cilli. 

Ein bis zweiSäger 
welche mit dem einfachen Gatter 
und der Zirkularsäge gut umgehen 
können, werden per sofort aufge-
nommen. Josef J a r m e r , Dampf-
sägewerk, Bau- und Schnittholz-
Handlung, Cilli. 1Ö570 

Perfekte Köchin 
wird gesuch t zum ständigen Auf-
enthalt ab l . Juli nach Kagusa. 
Deutsch und slowenisch sprechend. 
Anmeldung Oartengasse 10. l c 6 7 ' 

Turteltaube 
z u g e f l o g e n . A n z u f r a g e n im 
Speze re igeschä f t e H a n s W o g g , 

GrazerBtraBse N r . 4 . 1 6 , 7 6 

3b Hektoliter 
Msrecker Mastager-Apfelmost (1908) 

AB Hektoliter 
fladkersborger Riesling (Weissweil 1909) 
• e h r pre iswert abzu-

geben. 
A n f r a g e n an die V e r w a l t u n g 

dieses B la t t e s . 

W i r e rk l ä r en h ie rmi t , das s 

wir fü r die von H e r r n Konrad 
Messerer g e m a c h t e n Schu lden 

ke ine Z a h l u n g le is ten . 

C i l l i , 7 . J u n i 1 * 1 0 . 

B a r t h o l o m ä n s Messerer 
Vater. 

J o s c f i n e M e s s e r e r 

Gattin. 

W o h n u n g 
im II . Stock, Ringstrasse 8, bestehend an» 
5 Zimmern, 2 Dienstboteniiminer, Küche, 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboien- n. 
Kcllerauteil, kommt per s o f o r t zur 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden T a : 
von U bis 12 Uhr vormittags besichtigt 
werden. Anzufragen beim HSnseradmini-
sfratur der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli. 

Ia der Villa „Constantia" in Petschounik 

.»a Wohnungen an 
Jahrefparteien oder Sommerfrischler sofort 
zu ve: mieten. Daselbst ist auch die H e u -
m t % h f l verkäuflich. Ferner hat Gefertigte! 
einen r e i r o l e u m i t f t i i d e r und eine 
( i i r i e h i i f t i R u a h i i i i K e t a f r l fflr 
( J r e l H l e r billig abzugeben. Anfragen 
sind zu richten an J . P e r 1 % 8 i c h, Cilli 

(Kanzlei Dr. v. Jabornegg). 

Wohnung 
im II. Stock, bestehend aus zwei 
Zimmer, Küche, Speisekammer, Dach-
bodenanteil, ist vom 1. September 
zu v e r g a b e n . Anzufragen Rathaus-
gasse 17, II . Stock. I65i2 

Trockener 

Weinkeller 
kann auch als Magazin verwendet 
weiden, ist ab 1. O k t o b r zu ver-
mieten. Herrengasse Nr. 30. >'is«s 

Ein Wohnhaus 
ist infolge Sterbefalles der Hausfrau 
mit gut gehendem, kleinen, sechs-
jährigem Spezereigeschäfte, weiters 
einer Wiese, Acker. Obst- und Ge-
müsegarten usw., */« Stunden von 
Cilli entfernt, an der Strasse gelegen, 

verkäuflich. 
Der Ankauf wird besonders Pen-
sionisten oder Geschäststreibenden 
anempfohlen. Alles nähere beim 
Eigentümer Johann PrinßiÖ, Dorn-
bOcbl b. Cilli. 1 6 5 6 8 

Koche aul Vorrat! 
IS 

t/9 

WOHNUNG 
Gartengass« Nr. 10 im 1. Stock, bestehend 
aas 4 Zimmern. 1 Kabinett, Kstche, Bade 
ziwmer sammt Zugehör und Garten, ferner 
im Par te r re : bestehend au« 1 Zimmer, 
3 Kabinette, Kflcbe, Bade- und Diener-
zimmer samt Zugehör und Garten, sind 
einzeln oder zusammen ab 1. Ju ' i 1910 
zu vermieten. Auf Wunach kann Stall für 
2 Pferde dazu vermietet werden. Aufragen 
»ind in richten an die Bier-Niederlag < 
Th. G ö t z, Brnnnengasse Nr. 4 in Cilli-

Schöne W o h l l U n g 
ganzer erster Stock, mit 5 eventuell 
6 Zimmern, Dienstbotenzimmer und 
Wirtschaftsbalkon,Gas.Wasserleitung 
nebst Zubehör ist ab 1. Juli zu 
vermieten. Aufragen HeimanngaBse <1. 

Bcbönes m ö b l i e r t e s 

Zimmer 
ist am Josefiberg, Villa Karolinen-
heim, sofort zu vermieten. Per Mo-
nat 25 Kronen. Anzufragen in der 

Veiwaltung des Blattes. 165.>8 

Herrenkleider 
werden ausgebessert, geputzt und 
gebügelt bei A. V r e t s c h a, Herren-
gasse 3, Hofstiege. 16Mt 

Weck's Original 
Priscbbaltangsapparate nnd -Gläser 

ermöglichen jeder Hmusraa 

a l l e N a h r u n g s m i t t e l • hne viel Milbe 
d a u e r n d f r i s c b m h a l t e n -

Hervorragende Neuheiten ! 
Bedeutende Pr-UennfUsigung 
K o m p l e t t e E i n r i c h t u n g ohne | 

Glaser von K 14*30 an . 
Drucksachen, Probenammer der Zeitmhrift die 

.Frischh&lUftff" «aeatfohlieh durch 

O n r l I M I i l l e r , 
H&iip(T*rMui(UttlU toi J. Weck, O. » . b. H. 

MRhr . -Schönbpr* Nr . 23. 

F a b l n - ui Frachticiieinß 
n a c h 

Amerika 
königl. belgischer Postdampfer der 

,Red S t a r L i n i e ' v o n A n t w e r p e i , 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
;oneesa. von der hob. k. k. 0»terr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten nz>4 

Fahrkarten an die 10271 

Eed RUr Linie 
In W i e n , IV., W i e d n e r g t t r t e l «. 

J a l i u i Popper, S ü d b a h n n t r a n n e 1 

in I n n a b r n c k , 

P r n n a D o l e n r , B a l m k o h t r i i M 4 1 
1» La ibach 

Danksagung. 
Für die uns erwiesene herzliche und innige Teilnahme 

an dem schweren Verluste, der uns durch den Tod unseres 
lieben Gatten, Onkel und Schwagers des Herrn 

Ludwig Schellander 
getroffen hat, sprechen hiemit den tiefstgefühlten Dank aus 

Die trauernd Hinterbliebenen. 

isit-Karten 
I liefert rasch und billigst 

Yereinsbuehdruckerel „Celeja*. 

=» MACH» 

ß O F ^ A X 
5, U'W 

T 7 7 - a . r m . i - n g I 
Der echte Macks 

K A I S E R - B O R A X 
wird nur in feinen, zinnoberroten 
Schachteln und in Ausführung wie 

oben in den Handel gebracht. 

Man a c h t e a n s d ie 
- S c h a t z m a r k e ! -

N a c h a l i m u u g e n , 
welch« auf TJuschung berechnet sind, 
weiden gerichtlich verfolgt, worauf 
Händler und Verbraucher aufmerksam 

gemacht weiden. 
F A B R I K : 

G o t t l i e b Vo i th , W i e n III / l . 
1'eberall zu haben. ~ M 

ftflr Ve S4^ftl:iw?c iwntraortIi;f) • Kuido Schid!?. 
Dw-ter. Perlener. Herausgeber: VereittSbitchdruclerei .««leja- in Ltlli 


